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Vorwort. 


Die vorliegenden Tabellen sollen das Studium der neutestamentlichen 
Einleitungswissenschaft dadurch erleichtern und fördern helfen, dass sie 
eine Übersicht über den Inhalt, den Zweck und den hauptsächlichsten Ge- 
halt der neutestamentlichen Schriften geben. Die 4. Spalte, welche die Be- 
zeugung der betreffenden neutestamentlichen Schrift enthält, schien mir 
schon insofern unerlässlich, als die kritische Seite, die sonst im Rahmen der 
. neutestamentlichen Zeitgeschichte einen — oft zu grossen — Platz ein- 

nimmt, sonst gar nicht berücksichtigt worden wäre. Dabei bemerke ich, 
dass die Angaben aus der patristischen Litteratur auf Vollständigkeit eben- 
sowenig Anspruch machen wie darauf, dass sie allseitig als beweiskräftig 
anerkannt werden müssten; ihre Zusammenstellung ist eine blosse, aller- 
dings mit Bedacht getroffene Anthologie. — Die Tabellenform bringt es 
mit sich, dass als unumstössliche Wahrheit manches hingestellt wird, was 
auch einer besonnenen Kritik keineswegs dafür gilt. Ich konnte mich aus 
verschiedenen Gründen nicht entschliessen, noch eine Spalte für kritische 
Beobachtungen und gelehrte Hypothesen zu bilden; ist doch deren Zahl in 
der neutestamentlichen Einleitungswissenschaft Legion, keine steht wirk- 
‚lich als bewiesen da, und eine löst die andere ab. Wenn ich im ganzen 
die Angaben über Autorschaft und Zweckbestimmung der betreffenden 
Schrift nach Weiss’ „Einleitung ins Neue Testament“ gemacht habe, so 
wird mir der Vorwurf des iurare in verba magistri nicht erspart bleiben; 
allein mir leuchten allerdings Weiss’ Aufstellungen über Autorschaft, In- 
halt, Zweck, Zeit und Ort der neutestamentlichen Bücher sehr ein und 
scheinen mir manches Problem — zumal das der Evangelienfrage — ge- 
radezu am besten zu lösen. Ich konnte es mir daher nicht versagen, im 
- Anhang synoptische Parallelstellen seinen Ansichten entsprechend anzu- 
fügen. Es sei mir verstattet, an dieser Stelle meinen Dank dem hochver- 
ehrten Theologen auszusprechen für die Anregung und die Förderung, die 
ich.seinen Werken verdanke. Desgleichen sage ich Herrn Professor 
D. Loofs in Halle und Herrn Pfarrer Bratfisch in Hirschfeld bei Pölzig, 
R.j. L., herzlichen Dank für die ausserordentlich wertvolle Hilfe, die 
ich bei der Zusammenstellung des Inhalts der 4. Spalte und der Über- 
sichtstabelle über die Codices von ihnen erfahren durfte. 
Ist auch das Buch zunächst für Theologen bestimmt, so wird sich 
eine derartige übersichtliche Zusammenstellung, wie ich hoffe, allen denen 
"nützlich erweisen, die sich über die Fragen der neutestamentlichen Zeit- 
- geschichte rasch orientieren wollen. Gott Lob ist das Interesse für die 
Bibel noch so lebhaft, dass derartige Tabellen bibelkundige und christ- 
lich interessierte Leser finden werden. 
Möchte das Büchlein freundliche Aufnahme finden und sich als 
brauchbar erweisen für alle, die den Herrn und sein Wort lieb haben 
und welche das, was er und seine Apostel geleistet und gelehrt haben, 
mit rechtem Glaubensinteresse überdenken und andern mitteilen wollen! 


Gera, im April 1896. Wilhelm Vollert. 
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1. Jakobus, Matthäus, Judas, Petrus, 


Verfasser 


Adressat 





Jakobus, 


der „Bruder“ des Herrn. Bei Leb- 
zeiten Jesu ungläubig Joh. 7, 5. 
Mt. 12, 46f., erst durch eine be- 
sondere Erscheinung des Auferstan- 
denen bekehrt 1. Kor. 15, 7, früher 
nur um Jesu willen genannt Mt. 
13, 55, erscheint er seit Act. 12, 
17 als Leiter der Jerusalemer Ge- 
meinde, hervorragend thätig beim 
Apostelkonzil Act. 15, 13f. Gal. 
2, 9. Über seine asketische Rich- 
tung Act. 21, 18ff., seine spätere 
"Thätigkeit und Märtyrertod berich- 
tet Heges. b. Euseb. II 1. cf. auch 
Joseph. antiqu. 20, 9, 1. 


Matthäus, 


6 velmyng, 6 Asvei Mt. 9, 9 f. 
Mk. 2, AM. Lk. 5, 278. 

Mt. 10,3. Mk. 3,18. Lk. 6,15. 
Act. 1,13. Die kirchlichen Nach- 





Die Gemeinde ausserhalb Pa- 
lästinas V.1, war in bedrängter 
Lage: von aussen V. 2ff., innen 
4, 1fl., ohne Gebetszuversicht 5, 
17 £., murrte 5, 7. 1,713, obas 
thätigen Glauben 1,21. 2,10. 14 ff. 
3, 1f. — Der judenchrist- 
liche Charakter erhellt nicht bloss 
aus dem vielumstrittenen Vers 1, 
sondern daraus, dass der Brief jü- 
dische Geschichte und Verhältnisse 
voraussetzt, cf. bes. 5, 11. 17. 12. 
2, 2ff. Diese letzte Stelle zeigt 
die Briefempfänger in „sozialer 
Abhängigkeit von religiösfeind- 
lichen, reichen Volksgenossen“. Der 
Gegensatz von reich und arm zieht 
sich durch den ganzen Brief. 

Zeit: nach der obigen Auffas- 
sung von V. 1 und dem juden- 
christlichen Charakter des Briefes 
überhaupt: c. 44 p. Chr. 


Die Näherbestimmung der Adres- 
saten hängt von der Frage nach 
dem Verhältnis der Evangelien unter 
einander und dem Zwecke jedes 


BE, 


Verfasser des Ebräerbriefes, Markus. 


Charakteristik 


Bezeugung 





Der Brief hat sittlich praktischen 
Charakter. Das Christentum er- 
scheint als vOuog Lebensgesetz, sitt- 
liche Norm, das Heil selbst ein 
dwenue 1, 17. Die praktisch as- 
ketische Richtung zeigt sich in dem 
Dringen auf gute Werke, Enthal- 
tung von Lüsten, Gebet, Heiligung. 
Das neue Leben ist bedingt durch 
die Wiedergeburt (@rroxveiv); der 
Glaube rechtfertigt als Quelle guter 
Werke, da er sich dadurch leben- 
dig erweist. Starke Anlehnung ans 
Alte Testament. Wenig Lehrhaftes, 
die mündlichen Citate der Berg- 
predigt, das Fehlen jeder Spur von 
Heidenchristen und die Betonung 
des ö vduog lassen auf sehr frühe 
Abfassung schliessen. 


Der 1. Vers des Evangeliums 
zeigt, dass der Zweck des Evan- 
geliums ist, zu zeigen, Jesus sei 
die persönliche Erfüllung der dem 





Cod. BA enthalten ihn, Ood. 
Ephremi enthält ihn halb. Voll- 
ständig im Cod. Mosquensis (9. 
Jahrh.) X, im Cod. Angelicus L 
und Porfirianus P (Palimpsest). 

In den apost. Vätern wohl nur Her- 
mas past. Mand. IX 1. Sim. V 4, 3f. 
IV 6. IX 24 Anklänge. Weitere 
Bezeugung in der Peschitto, bei 
Orig. in Joh. tom. 19, 6: @g &v fi 
peoouevn Tod ’Iarwßov Ertiovoi 
aveyvwusy. Theophyl. ad Autol. 12? 
Heges. b. Eus. II 23 od N nowen 
av Övoualouevwv naFolın@v Ertt- 
orolav elvaı heyeraı. 

Iren. adv. haer. IV 16,2 cf. Jac. 2, 
23. Clem. Al. Zrowu. VI cf. Jac. 
2,8 


Bezeugt in 5 Codices des 4., 8., 
10. Jahrhunderts: vollständig. Cod. 
A hat es mit Lücken, ebenso Üod. 
C, ein unbedeutendes Fragment 


Verfasser 


richten lassen ihn als judenchrist- 
lichen Asketen erkennen (COlem. Al. 
Paed. 2, 1), spätere als Missionar 
Athiopiens (Rufin Ecel. 10. Niceph. 
2, 41. Socr. Ecel. 1), Makedoniens 
und Kleinasiens. Dass er eines 
natürlichen Todes gestorben, bezeugt 
schon Heracleon (Irowu. 4), erst 
das martyrol. Rom. kennt seinen 
Martyrtod. 


Als Verfasser des ursprünglich 
hebräisch geschriebenen Evange- 
liums gilt Matthäus in der Kirche 
von alters her: Iren. adv. haer. 
UI1. ‚Orig. b. Eus. VI 25. Bpi- 
phan. haer. 30, 3. Oyrill ebenso 
&ßoaidı dıalerw Eyoaıev, und 
Eus. V 13 weiss, dass Panthänus 
das hebräische Original in Indien (!) 
vorgefunden habe. Papias b. Eus. 
III 39 redet von einer hebräischen 
Niederschrift von Aöyıa durch Mat- 
thäus, woraus erhellt, dass das Ori- 


ginal hauptsächlich, aber nicht 
bloss!, Redestücke enthalten habe 
(Aöyıc —= oracula Rufin, und zwar 


hier sc. xvgiov, da in der Papias- 
stelle zuguaxov Aoywv vorhergeht). 
Wieweit das griechische Matthäus- 
evangelium den Apostel zum Verf. 
habe, ist nicht auszumachen; dass 
es im wesentlichen dem Ori- 
ginal entspricht, geht a) aus den 
Redestücken, b) daraus hervor, dass 
niemals der leiseste Zweifel an sei- 
ner Apostolizität laut geworden ist. 
Wie der Titel xar& MaI$ciov be- 
sagt, dass der Apostel der Autor 
der evangelischen Darstellung sei, 
so erfolgt auch die Citierung des 
Evangeliums in der kirchlichen 
Litteratur als das des Matthäus. 





Adressat 





einzelnen ab, sowie von der Frage 
der Entstehung unsres Evangeliums. 
Wohl nötigt die Bezugnahme aufs 
Alte Testament, in der Verweisung 
auf die Weissagung und in der 
Umgestaltung alttestamentlicher Be- 
griffe (Baoıleia vüv obowiw — 
Dyr2 mann; werdvomw s. Emı- 
DTE0PN, ueravosiv — MW Jes. 35, 
8; 7 üyia suolıg für Jerusalem etc.) 
dazu, an judenchristliche 
Leser zu denken, aber Kapitel wie 
2. 4, 15ff. 28 u. a. zeigen, dass 
der Gedanke des Evangeliums der 
21, 43 ausgesprochene ist. Dass 
das von Matthäus verfasste Original 
für palästinensische Judenchristen 
bestimmt war, zeigt schon die he- 
bräische Sprache; dass das uns vor- 
liegende griechisch geschriebene 
Evangelium sich an Diasporachristen 
wendet, geht ebenso schon aus der 
Sprache, insbesondere aber aus 
Übersetzungen hebräischer Namen 
1, 23. 27, 33 und der Näher- 
bestimmung allgemein bekannter 
Örtlichkeiten 26, 36 hervor. 


Charakteristik 


Bezeugung 








Geschlecht Abrahams gegebenen und 
ans Haus Davids geknüpften Ver- 
heissung. Daher erscheint Jesus 
als Messias, als Stifter und König 
des schon im Alten Bund angestreb- 
ten Himmelreichs. Überall wird 
die Übereinstimmung mit dem be- 
tont, was das Alte Testament vom 
Messias geweissagt (Formeln iv« 
schnewIn To OmFEv; TO Öd& Eruim- 
o@n TO önYev), und an dem 
öfachen Amt Christi die Verwirk- 
lichung der Messiasidee nachge- 
wiesen. Eigentümlich die grossen 
Reden 5—7 Bergpredigt, 10 Aus- 
sendungsrede, 13 Seepredigt, 18 
Rangstreitrede, 24—25 eschato- 
logische Rede, und die Streitreden 
mit den Pharisäern 12, 1—50. 15, 
1—20. Kap. 23; ferner viele Er- 
zählungen und Gleichnisse. 

Das Evangelium trägt den Cha- 
rakter der Bearbeitung eines kür- 
zeren, älteren Originals 

a) in Spruchreihen und Einzel- 
geschichten, die bei Markus in an- 
derem Zusammenhang stehen; 

b) in den Erzählungen, die mit 
der Auffassung des 4. Evangeliums 
unvereinbar sind (Jüngerberufung, 
Bericht vom letzten Mahl und Todes- 
tag Jesu, Erscheinungen des Auf- 
erstandenen in Jerusalem); 

c) in der Citierungsweise alttest. 
Stellen, der bald der hebräische 
Grundtext, bald die LXX zu Grunde 


liegt. 


Cod. J; mit Lücken Cod. Canta- 
brigeneis, fragmentarisch Cod. Pur- 
pureus N, vollständig F, mit be- 
deutenden Fragmenten ? (6. Jahrh.) 
und Dublinensis reser. Z; Fragment 
aus Mt. 14 und 15 in Te, unbedeu- 
tende in ©@c, Ge, Of; Fa, Td, 9a, 
9b. Vollständig haben das Evangel. 
dann Cod. Basiliensis, Cyprius, 
Campianus, Sangalensis, Petropoli- 
tanus, Vaticanus und Nanianus. 

In den apostol. Vätern ist das 
Evangelium c. 30 mal bezeugt: 
I Clem. brf. 13 :Mt.5,7.6,14. 7,1. 


5 „ 44, 8:26, 24 
IH Clem. brf. 2, 4:Mat. 9, 13 
” 2 10,732 
ei, 7, 21 
” „6,1:, 16, 26 
„ „ ll: u 12, 50 
Bären pri, ae, 22 
„ ad 9, 13 
IT Be Bd 
END 102 At 
Papiasfr. 2,8. 10: , 20, 20—23 
Ign. ad Eph. 5, 2: „ 18,16—20 
nid, 2 12, 88 
ee a FE! 
DE LI 2 air 
„ adMagn.9, 3: „ 27, 52£. 
„ad Trall.11,2:) „ 15, 13 
‚n adRom.n6,%: ‚4.7.10, 26 
 ehlladalı 3,72 ,2 10,218 
i Syn. 1,120 5208, 15 
Rune: 62 5 Pe 11 
„adboyket,dun,., & 10 
„nn m 2,2: 10,16 
N m Eh 2,3.0 041,848; 10 
Mart. Polyk. 7,1: „ 26, 55... 


Iren. adv. haer. III1. Orig. b. 





Eus. VI, 25. Epiph. haer. 30, 3. 
Cyrill. u.a. Theophil. Ant.: quatuor 
evangelistas in unum opus dicta 
compingens. Tat. i. Diatess. b. Bus. 
IV 29. Just. Mart. dial. c. Tryph. 
76. 120. 140. 107. apol, 67, Hier. 


Verfasser 


Adressat 





Judas. 


Bruder des Jakobus des Jüngeren, 
als Bruder Jesu. Als solcher mit 
in Mt. 13, 55 und Parall. Joh. 2, 
12. 7, 5 befasst. Dass er Jakobi 
Bruder gewesen, ist weder durch 
V. 17f£. noch durch Lk. 6, 16 zu 
widerlegen. 


Petrus. 


Über sein Leben geben folgende 
Stellen Aufschluss: Mk. 1, 16f£. 
29. 30f. 1, Kor. 9,5. — Lk 3, 
10. Mk. 3, 16. 5, 87. 9, 2. 18,3. 
14, 33. 37. 16, 7. Joh. 1, 40-44. 
Mt. 16, 18£. Mt. 20, 33 — Lk 
24, 34. 1. Kor. 15,5. Jeh. 21, 
15-17. 

Über seinen Charakter geben 
Aufschluss: Mk. 8,29. Joh. 6, 69. 
Mt. 16, 16f£. Lk. 5, 5. 8. 8, 51 
Mia 726,387. Ikxaa 
Joh. 18,15. 20,6. 21, 7#. 18, 
6-9. 18,10. Mk. 14, 28-31. Joh. 
18,. 16-97. 

Nach Jesu Himmelfahrt an der 
Spitze der Jerusalemer Gemeinde 
Act. 1, 12-12, 17. 

Dann ist der Apostel nur wieder 
Gal. 2,11. 7f£. und Act. 15 ge- 
nannt, — Später wird er weite 








Die Briefempfänger sind jeden- 
falls von Libertinisten bedroht, 
welche die Freiheit des Evangeliums 
zum Deckmantel eines lasterhaften 
Lebens machten und die Leser zu 
Ähnlichem zu verführen suchten. 
Die bisher noch treugebliebenen 
Christen sollen zum Heiligungs- 
kampf ermahnt werden. 


1. Brief. 


Wie im Jakobusbrief gibt Vers 
1 cf. 2, 11f. die Leser als Juden- 
christen zu erkennen, wogegen 
die von ihrem früheren heidnischen 
Leben handelnden Stellen 1, 14. 
18. 3, 6 u. o. nichts beweisen. Die 
Leser sollen angesichts häufiger 
Trübsale und Verfolgungen, die sie 
um ihres Christenstandes willen von 
ihren heidnischen Volksgenossen zu 


- erdulden haben 4, 14—16. 2, 15. 


3, 9, oder die noch über sie kommen 
werden 1, 6. 3, 13ff., durch hei- 
ligen Wandel und taktvolles Ver- 
halten in den gottgewollten Ver- 
hältnissen zeigen, dass ihr Christen- 
glaube echt und dazu allein geeignet 
sei, der Welt Heil zu bringen. Die 
an den alttestam. Gedankenkreis 
gewöhnten Leser sollen im Hin- 
blick auf Christi Leiden und den 


Charakteristik 


Bezeugung 


Be 22 nn pe tn Tb m kg 


Christus wird als deorörng und 
xugLog gedacht V. 5. 9. 14, und 
von ihm die Vollendung der ow- 
tnoia erhofft, gerade jetzt, wo die 
Goe)ysıa der odo& die Leser zu 
verführen droht. 

Besonders auffallend das Citat 
aus dem apokryphen Buch Henoch 
V. 14f., verhältnismässig viel alt- 
testamentlicher Gedankenkreis. 


Wie bei Jakobus ist die Anleh- 
nung ans Alte Testament (so zwar, 
dass alttestam. Worte nicht als 
solche bezeichnet werden, sondern 
es wird von den Lesern voraus- 
gesetzt, dass sie dieselben als solche 
kennen und darum auch ihre Be- 
weiskraft anerkennen), das Dringen 
auf gute Werke, Enthaltung von 
Lüsten, überhaupt praktische As- 
kese sehr ausgeprägt. Aber statt 
das Christentum als Gesetz anzu- 
sehen, erscheint es als Erfüllung 
der Prophetie; die praktischen Er- 
mahnungen sind mit lehrhaften 
Ausführungen verflochten. Aus 
Christi Leben tritt Christi Auf- 
erstehung besonders hervor; er ist 
der Erlöser und Gottes Sohn, weil 
sein Versöhnungstod für alle gilt, 
und in seiner Gemeinschaft Ver- 











de vir, ill. cat. 3. Murat. fr. u. 


Peschitto kennen es. Endlich Pa- 
pias b. Eus. III 39. 
Vollständig erhalten in Cod. 


BA, mit Lücken in 0. In den 
späteren ÜOodices fehlt es, ausser 
in Cod. K (9. Jahrh.), L und P 
(dass. Jahrh.). Bezeugt bei Just., 
Tert. (de eult. fem. 1, 3), Murat. 
fr., Clem. Paed. 3, 2, Zrowu. 3,2 b. 
Eus. III 25, Hier. de vir. ill. 4 
(„Henoch apud Judam apostolum 
testimonium possidet). Besonders 
interess. Orig. in Mt. 10, 17: 
Tovdag Eygaryev Erriovohiw Ökıyd- 
ovıyov uev, zverschnowuemy dE Tüv 
tig odgaviov xagıros Eogwusvwv 
Aöywv. 


Der 1. Brief enthalten in Cod. 
BA, mit Lücken in O0, voll- 
ständig in Cod. K (9. Jahrh.), L 
und P. — Bezeugt durch 


I Clem.brf. 59,2 ==1. Petr. 2,9 
” 59, 3— ,„ 2,25 
7 17.8.0, 4,8 
II Clem.brf. 16,4, „ 4,8 
Ign. adEph. 5,3, „ 5,5 
Polyk.adPhil. ,3, „ 18.12. 
” „nn Als 1,13.21. 
„ 129 2,2, „ 3,9 
„ mn 3 „2,11 
” ee 2, „47 
„ „nn 8 lu 9% 24.22. 
„ „410,2, » 2,12 
Mart. Polyk. 10,2 cf. „2,13f:. 
Sicher bei Tert. und Zeitge- 
nossen: 
Tert.Scorp. 12—= 1.Petr.2,20f. 


Iren. adv. haer. IV, 16,5 — ‚, 2,16 


Verfasser 
Missionsreisen gemacht haben 1. Kor. 
9,5 und zwar vorwiegend auf juden- 
christlichem Gebiet, denn wir be- 
gegnen nie einem Urapostel auf 
paulinischem Gebiet. Sein Aufent- 
halt in Rom ist durch Tert. und 
Cajus v. Rom bestimmt bezeugt, 
ebenso durch Iren., angedeutet wohl 
auch von Clem. Rom. ad Kor. V a 
2f. und Ign. ad Rom. Sein 
25jähriges Bischofsregiment von 
Rom ist Erfindung der Pseudo- 
klementinen, und ist auch exegetisch 
unmöglich. Sein Martyrium in Rom 
ist seit Murat. fr. sicher angenom- 
men, bes. ausführlich bei Clem. Al. 
b. Eus. ecel. VI 14, und Tert. de 
praescr. haer. 36 weiss, dass er, 
wie Joh. 21 vorhergesagt, gekreu- 
zigt worden sei. Ob an demselben 
Tag wie Paulus? So seit Hier. de 
vir. ill. 


10 








Adressat 


Segen gerade dieses Leidens zu 
gleicher Leidensfreudigkeit er- 
mahnt werden 5, 12. Die Be- 
zeichnung £xAexroi zragercidnuon 
dıeoropäg und dorıyevvnra Bocpn 
lässt auf Gemeinden, die noch nicht 
lange bestanden, in der paulinisohen 
u schliessen. Der Brief ist 

s „Babylon“ datiert. 

2. Brief. 

Die Adressaten werden nach 1, 
16. 3, 15 und vor allem 5, 1 als 
Heidenchristen zu betrachten 
sein, die von gnostischen Liber- 
tinisten in ihrem Glauben und noch 
mehr in ihren sittlichen Grund- 
sätzen bedroht wurden. Zum An- 
halt dient ihnen die Verzögerung 
der Parusie, zum Mittel Fälschung 
alttestam. und paulinischer Schrif- 
ten, und ihre Losung ist zügellose 
Fleischesfreiheit; cf. Jud. brf. und 
hier Kap. 2. 3, 3. Vor ihnen will 
der Brief warnen 3, 17f. und zum 
Festhalten an Jesu durch die &ri- 
yvwoıg, seiner Övvauısg und zua- 
o0voli« ermahnen. 


Die auffällige Verwandtschaft des 
1. Briefes mit Rom. 12—13. Ephes. 
brf. Jakob. brf. würde über dieZeit 
der Abfassung einen Anhalt geben, 
wenn die Priorität (bez. Posteriori- 
tät) des 1. Briefes im Vergleich 
zu jenen Briefen nachzuweisen wäre. 
Stimmt man der ersteren zu, so 
werden unter den Verfolgungen 
nicht staatliche und unter dem Ab- 
fassungsort „Babylon“ wird nicht 
Rom, sondern Babylon am Euphrat 
zu verstehen sein. Der Name des 
Silvanus 5, 12, des Begleiters Pauli 
auf der 2. Reise, weist wohl auf 
die Mitte der 50er Jahre als Ab- 
fassungszeit hin. 


Charakteristik 


11 


Bezeugung 





_  gebung der Sünden, Heiligung und 


Freudigkeit in den vielfachen Wech- 
selfällen des Lebens zu finden ist. 
Jesu versöhnende und heiligende 
Macht erscheint stets zusammen- 
gedacht. Busse, Glaube und Taufe 
sind die Medien des Heils, Be- 
dingung vor allem der Glaube. 
Derselbe tritt in den Reden in 
der Apostelgeschichte mehr als 
„freudige Annahme Jesu als Messias“ 
hervor, doch auch hier schon als 
Grundbedingung für die Zugehörig- 
keit zur wahren Christusgemeinde, 
während er in den Briefen als freu- 
diges Festhalten an Chr. gerade im 
Leiden und zwar in der Hoffnung 
auf die Wiederkunft Christi er- 
scheint. Im 2. Brief ist er geradezu 
—= yvooıg s. Entyvwoıg. Besonders 
auffallend die Stelle von der &ro- 
xaraoraoıg Act. 3, 21 und vom 
descensus 1. Petr. 3, 19—21. 4, 
1ff. Das Verhältnis des 2. Briefes 
zum Judasbrief ist das auffallendster 
Abhängigkeit, was besonders aus 
einer Vergleichung von 2. Petr. 2, 
17 ff. mit Jud. 16 erhellt. Im 1. 
und 2. Brief Petri stehen Christi 
Parusie und die Notwendigkeit hei- 
ligen Lebens im Vordergrund der 
Behandlung, aber neben vielem an- 
dern unterscheidet besonders die 
Polemik gegen die Irrlehrer im 
9, Brief diesen vom 1. Ferner: das 
Fehlen des petr. Begriffs „EArtig“ 
und die sehr auffallende Bezug- 
nahme auf Pauli Schriften 2. Petr. 
3, 15. 





Clem. Baed. 1,6 = 1. Petr.2,1-3 
„ „ Zromu. 3,18 „ ” 
Orig. b. Eus. VI 25: ulav Ileroog 
Erriovoliv Öuokoyovueınv  nava- 
Aeloıev * Eorw DE nal devrega' 
Gugpıßdakeraun ydgee — In der 
Peschitto, aber nicht im Murat. 
fr. enthalten. — Papias b. Eus. 

ITE,.39: 


Der 2. Brief enthalten in Ood. 
n BA, mit Lücken in (, in K,_L, 
und P (9. Jahrh.) — Fehlt in Pe- 
schitto und Murat. fr., Anklang in 
Herm. past. Sim. VI2, 2 an 2. Petr. 
2, 13 (mogevovraı Amaraıg x. TOV- 
pais)? Bei Just. apol. II 7 an 
2. Petr. 3, 6fl. Weltuntergang 
durch Feuer? und dial. 82 an 
2. Petr. 2, 1? wWevdorgopnirau und 
wevdodıdaoraAoı? Sicher erst bei 
Firmilian v. Caesarea i. Cappad. 
c. 280 ep. ad Oypr.: Petrus et 
Paulus in epistulis suis haereticos 
exsecrati sunt et ut eos evitemus 
monuerunt. Den Hauptanstoss em- 
pfand schon Hier. de vir. ill. 1: 
Secunda a plerisque Petri esse ne- 
gatur propter stili cum priore dis- 
sonantiam. Eus. ecel. II 23. III 5 
rechnet ihn zu den Antilegomenen. 
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Verfasser des Hebräerbriefes. 


Der Verfasser ist wohl Barnabas, 
Pauli Reisegefährte. 

Die älteste Kirche war geteilter 
Ansicht. Paulinische Autorschaft 
wird erst seit Augustin behauptet. 
Noch Cajus von Rom nennt 13 
Briefe Pauli. Dagegen kennt ihn 
die alexandrinische Kirche schon 
seit Clem. Al. u. Panthaen. als 
paulinisch, doch nicht ohne Zweifel 
des Origenes (ad African. 1, 20). 
Schon Clem. Al. stellt die Über- 
setzungshypothese auf: Paulus Verf., 
Luk. oder ein andrer Übersetzer in 
besondre Stilform. Der Inhalt, die 
Schreib- und Citierungsweise macht 
Paulus als Verf. unmöglich; jede 
Möglichkeit dazu ausgeschlossen 
durch 2, 3 cf. alle Stellen, wo P. 
seine apostol. Ebenbürtigkeit betont! 
sachlich auch durch 9,1 ff., historisch 
durch 13, 23. Die Hypothesen: 
Clem. Rom., Silas, Apollos ent- 
behren kirchengesch. Annahmen. 
Die typologische Erklärungsweise 
des Briefes und das aus Act. 18, 24 
bis 28 über Apollos Bekannte ge- 
nügt nicht, um auf diesen zu raten, 
auch nicht seine notwendig genaue 
alexandrinische Bekanntschaft mit 
der alex. Wissenschaft. Für Bar- 
nabas spricht frappant die Bezeich- 
nung viög sragarkoewg Act. 4, 36 
mit Ebr. 13, 22, die Bezeichnung 
Aeveting mit dem Briefinhalt; die 
Bemerkung Tert. de pud. 20 u. 
Hier. de vir. ill. 5; die Ahnlichkeit 
des Briefes des Barn. ad Kor., 
vor allem auch die Angabe der alten 
Stichometrie in Cod. D, wo die 
epistola Barnabae an die Paulinen 
angereiht ist. 


Der Brief soll als ein Aoyog zua- 
owrinoswg 13, 22 judenchristliche 
(emeinden ermahnen, in ihrem 
Christenglauben festzubleiben. Die 
Leser hatten sich schon treu bewährt 
5, 12 ff. 6, 10. 10, 32f., stehen 
jetzt aber in der Gefahr, den Ver- 
folgungen von seiten ihrer Volks- 
genossen zu erliegen, lau zu werden, 
zu fliehen und ins Judentum zurück- 
zufallen 10, 26—29. 12, 16f. Die 
Mahnung zur Geduld und die Ver- 
sicherung baldigen Kommens des 
Herrn ist darum sehr nötig: 10, 36 
u. 0. Die Verweisung auf schon 
verstorbene Vorsteher 13,7. 5, 12. 
10, 32-34 beweist ein schon 
längeres Bestehen der Gemeinde. 
Dass ihr Wohnort in der Gegend 
Alexandrias zu suchen sei, lässt sich 
aus der auffallenden Notiz 9, 1f. 
nicht beweisen, cf. Joseph antiqu. 
12, 9£., 20, 10, aber auch nicht 
durch den Titel srgög “Eßowiovg 
widerlegen, da nach Phil. 3, 5. 
2. Kor. 11, 22 dieser Name auch 
für Juden ausserhalb Palästinas ge- 
braucht wird. Auch die Bezeich- 
nung des Briefes als epistula ad 
Alexandrinos im Murat. fr. deutet 
(je nach Auffassung d. St.) auf 
I. Adressierung hin; inhaltlich 

otizen wie 6, 10. 13, 16fl. cf. 
dagegen Pauli Kollekte für Jerusa- 
lem! und die Citierungsweise nach 
der Septuaginta. Doch erscheint 
die andere Möglichkeit: Jerusalem, 
ebenso wahrscheinlich, denn die 
alia epistula ad Alexandrinos Pauli 
nomine.... wird in jener Stelle des 
Murat. fragm. als ad haeresem Mar- 
cionis fincta charakterisiert und geht 
also wohl nicht auf den kanonischen 
|Ebräerbrief; der Tempel zu Leon- 





Charakteristik 
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Der Brief ist das vom Juden- 
christentum ausgehende vollkom- 
menste Gegenstück zur paulinischen 
Auffassung von Christi Versöhnung 
und des Menschen Rechtfertigung. 
Ohne Hebraismen, in trefflichem 
Griechisch (grosse Perioden 1, 
1-4. 2, 2-4. 7, 20-22. 12, 
18-24), mit rhythmisch klangvollen 
Worten geschrieben, die Citate rein 
nach der Septuaginta und zwar, 
weil das Alte Testament Gottes 
Wort ist, vollständig angeführt, 
fast philonisch die Schrift behan- 
delnd z. B. 2, 6. 4, 4, typologi- 
sierend.. Der Grundgedanke ist, 
die Vollkommenheit des Opfers 


‘ Christi, des rechten Hohenpriesters, 


der eine wirkliche Versöhnung zu 
stande gebracht, was unter der Herr- 
schaft des vöuog unmöglich war, 
gegenüber dem alttest. Priester- 
und Opferwesen darzuthun. Durch 
Vergleichung Christi mit Melchise- 
dek und beider mit dem levitischen 
Priestertum, ferner durch Ver- 
gleichung des Alten und Neuen 
Bundes auf Grund von Jerem. 31, 
31 ff. erhellt die einzigartige Be- 
deutung Christi und damit auch die 
furchtbare Verantwortung für die, 
die sein eigen geworden. Karallayn, 
owrnoia, uia 76005p00G, Ep’ nes 
alwviav AuTOWOLV EÜOEKUEVOS, KAUTa 
vv vdSıw Melyıoeöey, teleiwoıg 
ing Enmayysklag, die uerdvora und 
zriorıg, dass 00105, Aulavrog, kranog 
der sei, der drravyaoua tig dosng 
x. KagaATNE TS ÜrOOTEOEWg ist, ein 
doxısgevg Eig Tovg elwvasg: das sind 
die den Brief charakterisierenden 
Begriffe. 





Vollständig erhalten in Cod. x, 
A, D und dessen Abschrift Cod. 
Sangermanensis 2 (9. Jahrh.), Cod. 
G und P. Mit einer kleinen Lücke 
in Cod. B, mit grösseren Lücken 
in ©, unbedeutendes Fragment in 
H (6. Jahrh.), M und N (2 Blätter, 
9. Jahrh.), ziemlich vollständig in L. 

Bei den apost. Vätern: 
I. Clem.brf. 36, 25 ef. Ebr. 1, 3£. 
NS: Von. Del: 
und cf. den ganzen Barn. brf. 
Herm. past. Vis. II 3, 2 cf. Ebr. 3, 12 
„ „ „ IT4, In 11,23 
Sim. VL 6,00, 19.069 
In der Peschitto als 14. paul. Brf. 
gezählt; im Murat. fr. wird die 
„epistula ad Alexandrinos‘‘ ver- 
worfen als fincte ad haeres. Marei- 
onis. Iren. Tert. Pantaen. Clem. 
Al. kennen ihn; Tert. de pud. 20 
„Brief eines vir satis auctoratus qui 
ab apostolis didicit et cum apostolis 
docuit . . ex redundantia 
alicuius etiam comitis apostolorum 
testimonium superducere idoneum 
confirmandi de proximo iure disci- 
plinam magistrorum. Bes. cf. Orig. 
b. Eus. VI 25 rät auf Lukas oder 
Clem. Rom. (N &p Nuäg iorogie) 
als 2. Verf. neben Paulus, dem die 
voruete eigen seien, wer ihn ge- 
schrieben, wisse Gott. 
Endlich Hier. de vir. ill. 5 u. 
a. Vergl. Schahrastanis Darstellung 
der Religionsparteien: Ich habe ein 
Sendschreiben von Paulus gesehen, 
welches er an die Griechen ge- 
schrieben: ‚Ihr glaubt, dass die 
Stellung Jesu gleich der der andern 
Propheten ist, aber er ist nur mit 
Melchisedek zu vergleichen, dem 
König von Salem, dem Abraham 
den Zehnten gab, so dass er ihn 
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Markus. 


Johannes Markus Act. 12, 12. 
25. 13, 5.13. 15, 37... 39 war 
Jude von Geburt, Sohn einer Ma- 
ria, die ein Haus in Jerusalem hatte 
Act. 12, 12. Mk. 14, 51f.? Frei- 
‚lieh negiert Epiph. Marei Jünger- 
schaft Jesu. Vetter des Barnabas 
Kol. 4, 10, begleitete er Paul. und 
Barnabas nach Jerusalem zur Kol- 
lekte Act. 12, 25, auch auf der 
1. Missionsreise 13, 5. Aus Furcht 
trennte er sich von Paulus und 
ging nach Jerusalem 13, 13 cf. 15, 
38. Deshalb nahm ihn Paulus nicht 
auf seine 2. Reise mit, und Bar- 
nabas reiste mit Markus allein nach 
Cypern Act. 15, 39. Später in 
Pauli und seiner Gefährten Nähe 





topolis war abgesehen vom heiligen 
Leuchter im Innern ebenso einge- 
richtet wie der zu Jerusalem; im 
Altertum wird unter Eßocioı der 
palästinensische Leserkreis verstan- 
den. Auch die Exegese der be- 
sonders in Frage kommenden Stellen 
10, 32£. 13, 18f. 23 lautet sehr 
verschieden. Der judenchrist- 
liche Charakter der Empfänger 
geht aus dem ganzen Brief, beson- 
ders aus 1,7 1.72, 11.516.2 9212 
hervor, cf. auch die Speisengefahr 
13, 9ff. und den Ausdruck £8&o- 
yeodaı EEw rüg nagsußoing, 13, 
13. 2, 3 aber sagt geradezu, dass 
sie das Evangelium von den Ur- 
aposteln empfangen haben. Eine 
Adressierung nach Rom ist durch 
den reinjudenchristlichen Charak- 
ter der Leser ausgeschlossen, wo- 
gegen 13, 24 nichts beweist. Die 
Zeit lässt sich nur nach dem 
offenbar noch bestehenden Tempel- 
kult mutmassen, also vor 70 p. Ch. 


Die Erklärung aramäischer Aus- 
drücke und jüdischer Gebräuche, 
lateinisch gebildete Worte wie xevzov- 
ELWVv, TTEALTWELOV, ortexovlarwg etc. 
können keinen Zweifel darüber 
lassen, dass die Leser als Heiden- 
christen zu denken seien, cf. 
auch die Latinismen. Dies führt 
darauf, die Leser in Italien bez. 
Rom zu suchen, was ja auch der 
Markustradition nicht widerspricht. 
Denn was Papias b. Eus. III 39 
über den Verf. als IIergov Egun)- 
vevrng sagt, findet auch sonst in 
der altkirchlichen Tradition Be- 
stätigung, und Clem. Al., Iren., 
Eus. u. a. kennen als Ort der 
Abfassung des Evangeliums Rom. 
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Die Tradition bestätigend, tritt 
Petri Person im Evangelium be- 
sonders auch für dessen Anlage 
massgebend hervor. Jesu 1. Be- 
such im Haus des Petrus, Petri 
Bekenntnis und des Auferstandenen 
besondere Erscheinung vor P. geben 
die Anhaltepunkte für die Bilder, 
die Markus aus Jesu Leben geben will. 
Schildernd, durch kleine Detailzüge 
insbesondere, durch Betonung der 
Wunderthaten Jesu, gerade beto- 
nend, dass vor der in ihm erschie- 
nenen Gottesmacht auch die Dä- 
monen weichen müssen, lebhaften 
Charakters (40 mal eöJvg) vergl. das 
‚zcolög, moAld etc., will das Evan- 
gelium Jesum als ‚Bohr Gottes er- 


| segnete 


und die -Hand auf sein 
Haupt legte“. 

Über den Onias Tempel in Le- 
ontopolis sagt Joseph. bell. Jud. d4 
10,03% "Oylog Tov ev voov 0BY 
OuoLov @rodgumoe to &v “Ie0000- 
Aöuoıs dia 700gy@ mwagasuhjoıov 
— 708 Bwuod cıv KUTaOREUTV zug08 
Tov OlaoL ESeuuujoaro ra Tors 
avadjuaoıv Ö Suolwg Erdoungs, HWglg 
tig reg mv Avyviav RaTaoxevng. 


Vollständig in Cod.x BA D 
& (Rossanensis); E Basiliensis 8. 
Jahrh.; K, M (Cyprius und Cam- 
pianus), V (Mosquensis); 4/ (San- 
galensis), Petropolitanus 9. Jahrh., 
S und U Vaticanus und Nanianus 
10. Jahrh. Mit Lücken in Ü und 
L Cod. regius 8. Jahrh.; F cod. 
Borceli, I' Tischendorfianus IV, @ 
Harcleian. 10. Jahrh. und 4 Sei- 
delii. Mehr oder weniger fragmen- 
tariısch in Cod. N Purpureus, P 
Guelferbitanus als Palimpsest Of, 
alle 6. Jahrh. ; in Fa, J (8 Blätter), 
Td 0b 7. Jahrh.; in Wb (14 Blätter) 
8. Jahrh.; in We (Palimpsest), 
Wäd (Fragmente aus Mk. 7-9), in 





X Monacensis 9. Jahrh. Bezeugt 
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Iren. fügt die Zeitangabe „nach 
.|dem Tod Petri und Pauli“ hinzu. 
Er soll in Ägypten für das | Wie die eschatologische Rede Kap. 
Evangelium gewirkt haben, jeden-|13 gefasst ist, scheint (besonders 

falls war er engster Vertrauter des|cf. V. 24. 30) Jerusalem noch nicht 
Petrus, zumal in Rom. zerstört worden zu sein, als Markus 
schrieb. Somit würde die 2. Hälfte 
der 60er Jahre als Abfassungs- 
zeit anzunehmen sein. 












2. Paulus 


A. Pau 
Pauli Leben. 
I. Bis zur Bekehrung. C. 53 p. Chr. 


Geboren c. 4 P- Chr. in Tarsus|1. Brief an die Thessalo- 
in Cilicien in einem hebräischen |nicher. Aus Korinth, aufP. 
Charakter tragenden Hause eines|2. Reise. 
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- weisen, und zwar für Heiden. Jesu 


Thaten (&oya) und zwar mit Be- 
schränkung auf .das galiläische Wir- 
ken und das Leiden in Jerusalem, 
werden berichtet, durch Redestücke 
unterbrochen, die stets von Ge- 
schichte umrahmt sind. Die Sprache 
ist hebräisierend (Anknüpfung der 
Sätze durch x«£ und de; Hervor- 
hebung einzelner Momente einer 
Handlung z. B. das häufige fjo&aro) ; 
Mk. liebt die oratio direeta und den 
kurz gefassten Dialog. Das Ganze 
bestätigt des Papias b. Eus. III 
39 Angabe, Mogxog £gumvevrng 
Iletgov etc. (cf. nebenstehend). Da- 
her und weil M. eben nur Bilder 
aus Jesu Leben geben wollte, fehlt 
die Vorgeschichte Jesu, die Berg- 
predigt, die Gesandtschaft des Täu- 
fers, die Auferweckung :des Jüng- 
lings zu Nain, fast alle grösseren 
Reden Jesu, der ganze „Reise- 
bericht“ des Lukas, die Erschei- 
nungen des Auferstandenen und die 
Himmelfahrt. Der Schluss fehlt 
überhaupt, da 16, 9ff. nach den 
Codices und aus inhaltlichen Grün- 
den nicht von Markus geschrieben 
sein kann. 


und Lukas. 
lus. 
Pauli Lehre in ihrer ältesten Ge- 


stalt liegt in diesen seinen ältesten 
Briefen und in seinen Reden in 


Vollert, Tabellen z. Neutestamentl. Zeitgeschichte. 











durchweg in der alten Kirche; dass 
der Name im Murat. fr. fehlt, be- 
weist so wenig wie beim Mat. ev. 
etwas dagegen, denn die Anfangs- 
worte „tertio evangelii librum secun- 
dum Lucam“ deuten auf die 2 ersten 
Ev. hin. — Bes. bemerkenswert: 
Just. dial. c. Tryph. 106 @rrouvnuo- 
veuuara 3, 16! 88 — Mk. 6, 3. 
53 —= Mk. 11, 14. Iren. adv. haer. 
IV 1, 1 z7& ünöo IIEroov xmgvo- 
oouEva Eyyoapws Nuiv 7rageöwxe. 
Clem. b. Eus. VI 14: öreo Enı- 
yvövra vov IlErgov Troorgentir@g 
unte xwAdoaı une 7r00T9EWAOFEL. 
Orig. b. Eus. VI25 üg Ileroog 
Öpnyroaro euro, und II 25. Ge- 
radezu ITErgov Egumvevoig genannt 
Iren. adv. haer. IV 1, 1, Papias 
b. Eus. III 39: Maoxog Egumvev- 
mg ITErgov yevdusvog Öoa Euvn- 
uovevoev drgıBüg Eoyardev, od u&- 
zo raseı Ta üno Tod Xogıorod 
leyIevra 1 voaysevra, und: ug0g 
Tag xosiag ErvoLeivo Tag dLdaore- 
Mag, dAN oöy Woreg ovvrasıy 
Tav xvoiaxiv oloüusvog Aoyiwv. 
Epiph. haer. 51, 6 oüre yüg Tnovoe 
Tod xuglov oÜTe ragnroAovdmoev 
adro, Voreoov be WG Epnv Ilerom. 
Hier. de vir. ill. cat. 8. 


1. Brief enthalten in Cod. x B 
A D F (Angiensis 9. Jahrh.) G 
KLP; bruchstückweise in 0. — 
2 
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pharisäischen Diasporajuden Act. 
23, 6, der römisches Bürgerrecht 
besass Act. 22, 28, vom Stamm 
Benjamin Rom. 11, 7-Am 8, Tag 
beschnitten Phil. 3, 5, Schaul-ge- 
nannt, in hellenischer Umgebung 
jüdisch erzogen, kommt er c. 12 jäh- 
rig nach Jerusalem, wohnt wohl 
hier im schwesterlichen Haus Act. 
23, 16. 26, 4 und erlernt das Hand- 
werk eines Zeltmachers Act. 18, 3. 
Theologisch in pharisäischen Satz- 
ungen erzogen Phil. 3, 5, ist er 
unter Gamaliels Lehrmeisterschaft 
Act. 22, 3 ein tadelloser Phil. 3, 6 
pharisäischer Zelot Gal. 1, 14. Act. 
9, 1 geworden, der das Alte Testa- 
ment, besonders die Thora, Israels 
Geschichte, die pharisäische Lehre 
und rabbinische Auslegung genau 
kannte. Fraglich bleibt, ob er Je- 
sum gesehen 2. Kor. 5, 16? ob er 
Mitglied der cilicischen Synagoge 
gewesen Act. 6, 9? Als fanatischer 
Christenverfolger tritt er bei Ste- 
phani Martyrtode hervor Act. 7, 58. 
8,1. 3 und als Gesandter des hohen 
Rates auf dem Wege nach Damas- 
kus Act. 9, 1, woran er später mit 
tiefer Reue gedenkt 1. Kor. 15, 9. 
Phil. 3, 6. Den körperlich schwachen 
Gal. 4, 13 (Augenleiden? 6, 11? 
Abfassung der meisten Briefe durch 
einen Gehülfen!) (2. Kor.brf. beson- 
ders 12,7). (Epilepsie?) (Philem. 9), 
fast schüchternen 1. Kor. 2, 3. 
2. Kor. 10, 10, aber an geistiger 
Begabung und ungeheurer Arbeits- 
kraft alle übertreffenden Mann ge- 
winnt der erhöhete Christus vor 
den Thoren von Damaskus Act. 
9, 1ff. Gal. 1 für sich durch per- 
sönliche Erscheinung in himmlischer 
Glorie und macht ihn zum Heiden- 
apostel, c. 37 p. Chr. 





Adressat 
Bald nachdem Timotheus und 
Silas bei P. wieder eingetroffen 


Aict. .18,.5...ch 1. xDhese ie 
schrieb P. den Brief. 

Timoth. konnte viel Gutes über 
die Gemeinde berichten 1. Thess. 
2, 14. 3, 3, ven. ihrer Liebe "zu 
P. 3, 6, ihrer Gastfreundschaft 4, 
10, aber anderseits hatte Pauli 
Fernsein, erfahrene Trübsal 2, 14, 
und eine krankhaft erregte Erwar- 
tung des jüngsten Tages, den man 
als ganz nahe bevorstehend wähnte 
5, 19 ff., Niedergeschlagenheit 5, 
14ff., Unthätigkeit 4, 11 u. ib. 
und sogar Schwankungen im sitt- 
lichen Leben hervorgerufen 3, 12. 
4, 3ff. — Über diese Dinge der 
jungen heidenchristlichen Ge- 
meinde ins Gewissen zu reden, sie 
zu beruhigen und aufzurichten, ist 
der Zweck des Briefes. 


1, 


2. Brief an die Thessalo- 
nicher. 
Aus: Korinth, ’außap 2 
Reise, etwasspäter als Briefl. Vor 
der Act. 18, 18 genannten Abreise 
nach Ephesus schrieb P. unsern 2. 
Brief. Silvanus und Timoth. sind 
noch bei P. 2. Thess. 1, 2352 
Aus V. 10 und 2,5 erhellt, dass, 
da P. kurz zuvor in Thessalonich 
war, diese Reise hier nicht in 
Frage kommt. — Zwar hatte die 
Gemeinde ihre Niedergeschlagenheit 
und Sorge um die Verstorbenen 
überwunden, aber nicht die ängst- 
liche Erwartung der Parusie; ja 
falsche Propheten benutzten falsche 
Briefe und erdichtete Worte Pauli, 
um die unmittelbare Nähe der Par- 
usie zu behaupten. Eine infolge- 
dessen einreissende Unthätigkeit 
drohte die Gemeinde sittlich be- 
denklich zu verwirren. Daher be- 
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Charakteristik Bezeugung 
der Apostelgeschichte Act. 13, |Bezeugt bei Ign. ad Eph. 6, 2 
16-41. 14, 19 1722. 17,722=81 lef..,1, These. :5,8, 10: 1 c£ 1. 
vor (cf. die Andeutungen 13, 10 ff. 'Thess. 5, 17. Das Murat. fr., Pe- 


46f. 14, 22. 27. 16, 31). — Jesus 
wird als der durch die Erfüllung 
der Weissagungen A. T.s., insbe- 
sondere durch seine Auferstehung er- 
wiesene Messias dargestellt. Durch 
seinen Kreuzestod ist er der o@zre 
für alle geworden, die die in ihm 
erschienene %doıg durch sriorıg und 
ueravoLa ergreifen. Von dem auch 
den Heiden zugedachten Heil han- 
deln besonders Act. 14 und 17. — 
Die Christen führen um dieser 
grundleglichen Bedeutung der stiorıg 
willen den Namen oi zuuorevovreg, 
sie sind vioi pwrog 1. Thess. 5, 
5. Daneben erscheint die dydsm 
in den Briefen als Hauptterminus 
und die £Asrig 1. Thess. 1, 3 u. 6. 
Diese letztere wird, durch die die 
Gemeinde beunruhigende Parusie- 
erwartung bedingt, besonders als 
Hoffnung auf Christi Wiederkunft 
dargestellt. Ihr geht der dvriyoı- 
ortoc voraus. Charakteristisch sind 
die von ihm handelnden termini ö &- 
Iowscog tig Auagrias, Ö viog ung 
Grıwhsias, 6 Avrıreiusvog —' TO 
xarteyov?, und die Christi Kommen 
beschreibenden &v xelsvouarı, &v 
pwvj Goyayykhov, &v odımıyyı 
F+eod. — Gott heisst xUVorog‘ die 
Umstellung Xo1:0T0g "Inooög charak- 
teristisch paulinisch. 





schitto und Marcion haben den 
Brief, Iren. adv. haer. V 6, 1 
citiert ihn, ebenso Clem. Al. und 
Tert. de resurr. carn. 24. 


Der 2. Brief enthalten in Cod. 
S. B3A DD. Gr IE») Py. beüuch- 
stückweise in ©. — DBezeugt bei 
Ign. ad Eph. 8, 1: un vıg vuäg 
ZEamordew cf. 2. Thess. 2, 13. 
Polyk. ad Phil. 11, 4 cf. 2. Thess. 
3,15. Just. apol. 1,17 cf. 2. Thess. 
1, 8£. dial. 32, 110 cf. 2. Tihess. 
2,-3. 7. Iren. adv. haer, III 7, 2, 
Clem. Al. Zrowu. 5, Tert. de re- 
surr. carn., Peschitto, Murat. fr., 
Marcion haben den Brief. 
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II. Bis zur 1. Missionsreise. 

Nach kurzer Erblindung Act. 9, 
9 durch Ananias zur Jüngergemeinde 
in Damaskus geführt, nachdem er 
wieder sehend geworden und sich 
hatte taufen lassen Act. 9, 17 f., 
verkündigt er in Damaskus Christum 
als Messias Gal. 1, 17, bis er durch 
den Ethnarchen des Königs Aretas 
2. Kor. 11, 32f. Act. 9, 20—25 
vertrieben, unter Lebensgefahr fliehen 
muss. Je nach der Auffassung des 
ebdEwg Act. 9, 20. Gal. 1, 16 und 
der Nuegaı inaval, Act. 9, 23 hat 
der Gal. 1, 17 bezeugte Aufenthalt 
in Arabien seine Stelle. Darauf 
kommt er nach Jerusalem, um Pe- 
trus kennen zu lernen und weilt 
hier 15 Tage Gal. 1, 18, dispu- 
tierend mit Hellenisten, bis ihre 
Feindschaft ihn abzureisen nötigt 
Act. 9, 29. Aus der abermaligen 
Verborgenheit (in Cilicien Gal. 1, 21. 
Act. 9, 30) führt ihn Barnabas nach 
Antiochia (Syr.) auf sein erstes 
Arbeitsfeld Act. 11,19 ff. Etwa ein 
Jahr später fällt die Kollektenreise 
beider im Auftrag der Gemeinde 
nach Jerusalem Act, 11, 27—30, 
Mitte der 40er Jahre: 1. Missions- 
reise. 


III. Pauli Reisen. 

a. 1. Reise. Paulus und Bar- 
nabas; Act. 13—14. 

Johannes Markus kehrtin 
Peergeum Act. 12,25,.13.5. 13. 

Ausgesandt von der Antiochener 
Gemeinde 13, 1—3 reisen sie nach 
Oypern, — Salamis — Paphos — 
(Serg. Paul. 4 ff.) Pamphylien — 
Perge — Antiochia i. Pisid. — 
Lycaonien (Iconium, Lystra, Derbe) 
— Perge — Attalia — Antiochia 
i. Syr. Act. 152 4) 

Eine pharisäische Rückschritts- 
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ruft sich der Apostel auf seine 
Unterschrift in diesem Briefe, da- 
mit man seine wahre, in demselben 
niedergelegte Ansicht über diese 
Fragen annehme und danach handle. 


'Galaterbrief, aufP.3. Reise, 
c. 56 p. Chr., von Ephesus aus. 

Nachdem der Apostel Galatien 
verlassen, hatten judaistische Irr- 
lehrer die heidenchristliche 
Gemeinde von Paulo abzubringen 
gesucht, sowohl von seiner Person, 
indem sie ihn als nicht ebenbürtig 
den Uraposteln verleumdeten, als 
von seiner Lehre, insofern sie seine 
Predigt von der freien Gnade in 
Christo durch Missbrauch des Alten 
Testaments angriffen und die Ver- 
bindlichkeit des Gesetzes, beson- 
ders der Beschneidung und der 
jüdischen Feste als zum Heile not- 
wendig lehrten. Dem gegenüber 
will der Apostel apologetisch zei- 
gen, dass er in Wahrheit ein Apostel 
heisse, dogmatisch die Glaubens- 
gerechtigkeit darlegen, ethisch zei- 
gen, dass gesetzliches Wesen und 
anderseits libertinistisches Verach- 
ten aller gesetzlichen Vorschriften 
gleich verderblich für die richtige 
Auffassung des Christentums und 
für das sittliche Leben selbst sei. — 
Der Brief ist berechnet sowohl für 
den Teil der Gemeinde, der ihm 
treu geblieben 5, 10. 13. 6, 1, als 
für den, der von ihm abzufallen im 
Begriffe stand 1,6. 3,1. 4,9. 5,2. 
Sobald der Apostel in Ephesus von 
den Irrlehrern hörte, die er bei seiner 
letzten Anwesenheit Act. 18, 23 
noch nicht vorgefunden hatte, schrieb 
er den Brief: Gal. 1,6 cf.-5, 7. 


1. Korintherbrief; aufP. 3. 
Reise, c.57p.Chr,,vonEphe- 
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Dem Zweck des Briefes ent- 
sprechend treten vöuos und dixai- 
woıg besonders hervor. Unter er- 
sterem ist einmal das mosaische Ge- 
setz gemeint, das andre Mal der im 
Gewissen sich offenbarende Wille 
Gottes. Zum Leben gegeben ward 
es um der sündigen odo&. willen, 
zum Fluche, damit es maudaywybg 
eig Xoıorov werde. Seine zeit- 
weilige Bedeutung hört seit der 
Menschwerdung des Sohnes auf. 
Da er als xazgoa am Fluchholz 
hing, hat er das Feindschaftsver- 
hältnis des Menschen mit Gott in 
Frieden umgewandelt, denn er hat 
den Fluch des göttlichen Gesetzes 
getragen. Die Wirkung ist die 
xorullayn und daher die Versiche- 
rung des Geistes unsrer Kindschaft 
und der völligen Erbberechtigung 
(allegor. Deutung der 2 Abrahams- 
söhne). Damit ist statt knech- 
tischer Furcht kindliche @yasın der 
Christen Charakteristikum, und 
anderseits ist durch die sriorıg, der 
sie allein das alles zu verdanken, 
die Grundlage für einen wahrhaften 
ayıaoudg gegeben. 


Die nähere Zeitangabe 5, 6—8 





um Ostern, vor Pfingsten 16, 5—8 


Enthalten ist der Brief in Cod. 
NBADFGKLP; grösstenteils in 
C; kleine Bruchstücke in H (Cois- 
lianus 6. Jahrh.) und N (2 Blätter, 
9. Jahrh.). Bezeugt bei Ign. ad 
Smyrn. 9, 1 &g Erı naıgov Exouev 
Gal. 6, 10. ad Philad.ı 1, Trek 
Gal. 1, 1. Polyk. ad Phil. 3, 8 cf. 
Gal. 4, 26. 5, I cef. Gel. 6,7% 
Just. dial. 95. 96 cf. Gal. 3, 10. 13. 
Athenag. leg. de resurr. 16 s0zwyx& xal 
doFevii oroıyeia cf. Gal. 4, 4. Iren. 
adv. haer. III 7, 2. Clem. Al. Lrowu. 
3. Tert. de praescer. haer. 6. Pe- 
schitto, Murat. fr. Marc. haben den 
Brief. 


Enthalten ist der Brief in Cod. 
xBADFGLP; zum grossen Teil 
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partei predigte in Antiochia für 
die Heidenchristen die Notwendig- 
keit der Beschneidung. So kommt 
eszum Apostelkonzil c.51p. Chr. 
Die Heidenchristen werden als solche 
anerkannt, befreit von allem ge- 
setzlichen Zwang. Paulus wird von 
den Uraposteln als Heidenapostel 
anerkannt, und zugleich eine ethno- 
geographische Einteilung des Ar- 
beitsfeldes für die Apostel vorge- 
nommen: er und Barnabas gehen 
nach Kl. Asien und westwärts, die 
Urapostel in die Diaspora Palästinas 
ost- und vielleicht südwärts. _ Im 
Galaterbrf. Kap. 2 will P. seine Über- 
einstimmung mit den Aposteln nach- 
weisen und erwähnt nur eine private 
Verhandlung mit ihnen, V. 2; die 
Acta Kap. 15 heben die Hauptbe- 
schlüsse und das apost. Sendschreiben 
hervor. Die trotz der Einigung 
der Apostel opponierenden Juden- 
christen werden nunmehr Pauli 
eifrigste Feinde: die Judaisten. 

b. 2.Reise. Paulus, Silas, 
von Lystra an Timotheus, von 
Troasan Lukas; Act. 15, 35—18, 
22. 

Antiochia — durch Syrien, Cili- 
cien nach Lycaonien. In Lystra 
kommt Timotheus dazu, Sohn der 
Jüdin Eunike und Enkel der Lois, 
schriftgelehrt 2. Tim. 1, 5. 3, 15. 
1. Tim. 1, 18, beschnitten v. Pau- 
lus Act. 16, 1 wegen der Juden. 
Dann Galatien, Mysien, Troas, wo 
Lukas sich anschliesst, Philippi. 
Ein nächtliches Gesicht veranlasst 
die Übersetzung nach Europa. Be- 
kehrung der Lydia und des Kerker- 
meisters, erstes grösseres Martyrium 
der Apostel, ihre Abreise, Timoth. 
bleibt. 'T’hessalonich, jüdische Ver- 
folgung treibt sie nach Beröa, 
'Timoth. trifft ‘ein. Die thessa- 





sus aus; 1. Kor. 16, 8f. cf. Act. 
19,212. 

Nachdem P. Korinth auf seiner 
2. Reise verlassen hatte, war Apollos 
daselbst thätig gewesen 1. Kor. 1, 
12. 3, 4—6, ohne bedenkliche Miss- 
stände beseitigen zu können, die 
P. wohl zu einer besondern Reise 
dorthin nötigten, auf die 1. Kor. 
5, 9 Bezug nimmt. Durch die Leute 
der Chloe erhielt er in Ephesus 
Nachricht von Parteispaltungen in 
der Gemeinde, wobei c. 4 Haupt- 
parteien, die den Namen eines 
Apostels zu ihrem Schibolet ge- 
macht hatten und von denen eine 
gar überhaupt jede Autorität ver- 
achtete und direkt sich nach Christus 
nannte, sich bekämpften. Heid- 
nische Unordnung bei Prozessen 
und sogar bei der Feier der Liebes- 
mahle, Streitigkeiten über den Wert 
der verschiedenen Geistesgaben, be- 
sonders der Glossolalie zerrütteten 
die Gemeinde, und ethische Fragen. 
Das bedenklichste aber war, dass 
die Gemeinde offene Blutschande 
duldete, und dass die Lehre von 
der Auferstehung der Toten von 
mehreren geleugnet wurde. Diese 
Verirrungen zu bekämpfen und aus 
der Gemeinde eine wahrhaft evan- 
gelische in Glauben und Lehre, aber 
auch im Wandel zu machen, ist 
des Briefes Zweck. Die Anord- 
nung der Behandlung der einzelnen 
Fragen richtet sich offenbar nach 
dem die Anfragen enthaltenden, 
vorausgehenden, durch Stephanas, 
Fortunatus und Achaicus über- 
brachten korinthischen Bericht: 
1.Kor. 7, 1 und Kap 


2. Korintherbrief. 
Bevor P. Ephesus verliess und 
nach Makedonien weiter reiste, 
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gibt genau an, wann der Brief ge- 
schrieben ist. Überhaupt charak- 
terisieren ihn die Stichworte der 
Anfragen, die er zu beantworten 
hatte, und die genauen Bestim- 
mungen. Equsg, mwogvela, TVEQL- 
1cateiv &v vagxi, dvouio nal Adınla, 
yuvalnıı Eyew, Ta eidwiAddsvTe, 
&hzvdegia EX, 1oTQ, 7evedug und 
Ta rvevuavırd, Ayarım, Eb xagıoreiv, 
Exrhmola Tod PEOD, nowwvia und 
oxlowaTe, EvaoTaoız verg@v, N) Aoyla 
eig ToDg aylovg: diese Stichworte 
geben den Gedankengang des Brie- 
fes an. 


Der 2. Teil Kap. 10—13 fällt so- 
fort durch die Erregtheit der Sprache 
und die scharfe Polemik gegen die 








inC und X, kleine Bruchstücke 
in © (5. Jahrh. Papyrusfragment), 
HA, Fa (Citate am Rande eines Octa- 
teuchs), J (8 Blätter aus 7. Jahrh.) 
und M (cod. ruber 9. Jahrh.). Be- 
zeugt ist der Brief in I. Clem.brf. 
&7, 8. ck. 1... Kor. 18,4: 7,084, 
8 cf. 1. Kor. 2, 9. I. Clem.brf. 
7111. Kom 9), 24251], 7. 
en 1. Ror. 2,9% Dia uaogav 
sa cf. 1. Be 16, 22. Polyk. ad 
Phik-ll, 2271: Kor 69:2. 9,08 
u En Gr It len. ad Eph. 
16, 1°=1..Ror. 6, 9. ad -Rom. 
5, 1= 1.Kor. 4, 4 ad Eph. 18, 
la 1 Kor! .1,020.28d Ph, 
3==1, Kor..6,$f.: ad Rom.A4, 3 
IT Ror 917 ad Tral, 9,3 
1. Kor. 9,27. adRom.9, 2=1:Kor. 
15, 8. Just. dial. 111, 14—= 1. Kor. 
5, 4. dıal,, 42° == 1./Kor, 12% 
apol. 1, 60 —= 1. Kor. , 5 wö. 
Bes. Athenag. leg. de resurr., wo 
e. 18 1: Kor. 15, 51f. eitiert ist. 


Ferner: Iren. adv. haer. IV 27, 3. 
Clem. Al. Zromu. 4. Tert. de 
praescr. haer. 33 u. ö. Sämtliche 


Kanonverzeichnisse der alten Kirche 
haben den Brief. Die beiden ar- 
menisch geschriebenen Briefe der 
Korinther an Paulus und umgekehrt 
sind zweifellos apokryph. 


Enthalten ist der Brief in Cod. 
x BDFGKLP, mit Lücken in 
AC, unbedeutende Fraginente in 
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lonicensischen Gegner meidend, reist 
P. nach Athen mit Timoth., kehrt 
nach Thessalonich zurück und trifft 
bald danach in Korinth mit den 
ihn suchenden Silas und Timotheus 
zusammen. Darauf: 1. Thessalo- 
nicherbrief cf. 1. Thess. 3, 6 mit 
Act. 18, 4 c. 53 p. Chr. 1 Jahr 
später der 2. Brief 2. Thess. 2, 5, 
3, 10. In Korinth wohnt er bei 
Aquila, der mit seinem Weib Pris- 
eilla kürzlich aus Rom gekommen 
und sein treuer Freund ward Röm. 
16, 3. Grössere Wirksamkeit 1!/, 
Jahr lang trotz jüdischer Anfein- 
dungen. Loslösung von der Syna- 
goge. Rückreise: Ephesus (Aquila 
bleibt hier) — Caesarea-Jerusalem 
(Pfingstfeier a. 54) nach Antiochia. 

c.38.Reise. Paulus, Lukas, 
Timotheus und Titus (Tychi- 
cus, Trophimus, Aristarch) reisen 
von Antiochia nach c. 2 monatl. 
Aufenthalt durch Kappadokien, Ga- 
latien und Phrygien nach Ephesus. 
Hier fast 3 jähriger Aufenthalt Act. 
19, 20. 20, 31 und lange, segens- 
reiche Wirksamkeit auch weiterhin. 
Apollos hatte den Boden schon berei- 
tet Act. 19,24 ff. 3monatliche Lehre 
in der Synagoge, dann durch jü- 
dische Feindschaft vertrieben im 
Auditorium des jüdischen Gelehrten 
Tyrannus. Lebensgefährliche An- 
feindungen, nicht bloss im Tumult 
des Demetrius, sondern auch sonst 
Act. .20,..18. 1..Kor. 15, 3978 
Briefe: an die Galater, veranlasst 
durch eine Anfrage derselben, die 
durch Judaisten gegen P. aufge- 
stachelt worden waren c. 56. 1. 
Briefan die Korinther, eventuell min- 
destens noch 1 verloren gegangener 
(5, 9 erwähnter) Brief ce. 57. 
Weiterreise nach Philippi, nachdem 


vielleicht noch ein 3. Brief, der 2. (Erastus). 
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schrieb er höchst wahrscheinlich 
einen 3. Brief nach Korinth, 2. Kor. 
2, BL 28ef. 1, ISLA ERIOT 
Die Vorwürfe seiner judaistischen 
Gegner, die er im 2. Teil unsres 
2. Korintherbriefs widerlegt, beson- 
ders der Vorwurf persönlicher Eitel- 
keit, müssen durch den verloren 
gegangenen 3. Brief hervorgerufen 
worden sein. Der Anlass zum Brief 
waren des Timotheus Nachrichten aus 
Korinth, wonach ein Mensch beson- 
ders (ddınjoas) P. Autorität zu 
untergraben suchte, wohl im Bunde 
mit judaistischen Gegnern des Apo- 
stels. In grosser Erregung schrieb 
P. diesen ‚Zwischenbrief‘“ und er- 
wartete in Troas den Überbringer 
Titus 2. Kor. 7, 6-14. 12, 18 cf. 
2, 12f. zurück. Die Nachrichten, 
die dieser nunmehr brachte, ver- 
anlassten unsern 2. kanon. Brief. 
Er ist nach seiner Ankunft in 
Makedonien und vor seinem 
Kommen nach Korinth auf der 3. 
Reise a. 57 geschrieben, von 
Makedonien aus 2, 12f.7,2f. 
8, 1. 9,2. Der adıxnoag hatte in- 
folge des vorangegangenen Briefes 
Busse gethan, Titus hatte freund- 
liche Aufnahme gefunden. Aber 
das Parteiunwesen und das Treiben 
judaistischer Agitatoren gegen des 
Apostels Person und. Lehre be- 
durfte nochmals ernster Rüge ; auch 
der Fortgang der Kollektenange- 
legenheit war nicht unbedingt ge- 
sichert. 


Römerbrief, auf Pauli 3. 
Reise, von Korinth, c. 58 p. 
Chr. Anhaltepunkte für die Da- 
tierung 15, 23ff. 15, 30 cf. Act. 
20, 3. 16, 1. 23 cf. 1. Kor. 7, 14 
(Caius), 16, 23 cf. 2. Timoth. 4, 20 
Die nicht von einem 
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Irrlehrer im Unterschied von dem 
1. Teil auf, der P. Freude und 
Dank ausdrückt und sachlich Kap. 
8—9 die Kollektenangelegenheit 
behandelt. Doch enthält auch Kap. 
1—7 so viel persönlich-apologe- 
tisches, dass man den Unterschied 
der 2 Teile nicht so zu betonen 
braucht, dass man gar in Kap. 10—13 
den verloren gegangenen 3. Brief 
suchen müsste. 

Besonders bedeutsam ist die Pa- 
rallele der dixauoovvn xauvig dt- 
drang, OB yoauuarog alk& vei- 
worog Kap. 3 und die Ausführung 
über die xaraAlayı dı& Xouorod 
Kap.5. Im übrigen geben den cha- 
rakteristischen Gedankengehalt die 
Worte: zo JEW ydoıs Foıau- 
Bevovrı Nuüg, Exaonusv Ent 
xag& Tirov: um Evegosvyeiv Arcio- 
toıs: Adsın und rasveivwors, dıa- 
xovia Eis Tobg &yiovs, 70EgL00EVELV 
und srrwyeia; die Schilderung sei- 
ner Leiden um des Apostelberufes 
willen Kap. 11 und 12, 1ff und die 
Hoffnung auf ein baldiges Wieder- 
sehen, das erfreulicher Art sein 
möge. Dass seine Hoffnung in Er- 
füllung gegangen, ist anzunehmen, 
da er in Korinth nach dem Be- 
richt der Act. keine judaistischen 
Gegner mehr vorfand. 


Den Brief charakterisiert die 
grossartige Zusammenfassung der 
paulinischen Heilsgedanken im 1. 
Teil des Briefs Kap. 1—8 und im 
2.Kap. 9— 11, der von der zeitweisen 
Verwerfung und einstigen Wieder- 
annahme Israels handelt. duogria, 








O (2 Blätter 6. Jahrh.), Fa M. 
Bezeugt bei Athenag. leg. de resurr. 
18 2. Kor. 5, 10. Iren. adv. 
haer. 3, 7, 1. Clem. Al. Irgwu. 3 
und 4 und in sämtlichen Kanon- 
verzeichnissen der alten Kirche. 

Der sog. Paulusbrief an die Ko- 
rinther („Stephanus et qui cum eo 
sunt — dementia inanis inveniatur. 
Vale in domino‘‘) aus der syr. und 
armen. Bibel ist wohl schon zu 
Ephrems Zeit als apokryph ge- 
strichen worden. 


Der Brief ist enthalten in Üod, 
xBADGLP, mit Lücken in C 
und F; Bruchstücke enthalten Fa 
und bedeutende K. 

Bezeugt ist der Brief in allen Ka- 
nonverzeichnissen der alten Kirche, 
ferner im I. Clem.brf. 32, 2 cf. 


Verfasser 


26 


Adressat 





Kor. 7,8. 2, 5ff. erwähnte, nach 
Korinth abgegangen war. Aus 
Makedonien unser 2. Brief an die 
Korinther. Weiterreise nach -Ko- 


rinth, 3. Aufenthalt, Winter 57/58. 


Abfassung des Römerbriefes.. We- 
gen drohender Gefahren Rückreise 
zu Lande, nicht zur See, nach 
Syrien über Makedonien in zahl- 
reicher Begleitung. Troas — Assus 
— Milet, wo er von den ephesi- 
nischen Presbytern ergreifenden Ab- 
schied nimmt, Patara, Tyrus-Cäsa- 
rea, wo beidemal kurze Station 
gemacht wird, und trotz wieder- 
holter Todesahnungen eilt er durch 
sein Herz getrieben und durch die 
Überbringung der Kollekte für die 
Jerusalemer Gemeinde verpflichtet, 
nach Jerusalem, Act. 18, 23—21, 
16. Besuch bei Jakobus, gutes 
Einverständnis über seine Thätig- 
keit. Die Übernahme eines Ge- 
lübdes mit Rücksicht auf die strengen 
judenchristlichen Brüder führt ihn 
in den Tempel. Hier sehen ihn 
die asiatischen Juden und bewirken 
unter ungeheurem Tumult seine 
Gefangennahme Act. 21, 27 £. 
Nur durch die Dazwischenkunft 
des römischen Hauptmanns ihnen 
und dem Tode entrissen, durch sein 
Bürgerrecht vor Geisselung ge- 
schützt, wird er, nach fruchtloser 
mehrmaliger Verantwortung vor dem 
Volk und dem hohen Rat, von mehr 
als 40 Juden mit dem Tode bedroht, 
nach Cäsarea dem Statthalter Felix 
unter sicherer Bedeckung übersandt, 
der ihn verhören lässt, ihn 2 Jahre 
lang gefangen hält, in der Hoffnung, 
ein Geldgeschenk von ihm, um frei 
zu werden, zu erhalten, aber sonst 
ihn freundlich behandelt Act. 24, 
26. Der neue Statthalter Festus 
übernimmt den nunmehr gefesselten 





Apostel, sondern wie von selbst, 
jedenfalls durch palästinensischen 
Zuzug entstandene Gemeinde be- 
stand sowohl aus Heiden- wie 
aus Judenchristen. Darauf 
weist nicht bloss der Briefinhalt, 
der offenbar an eine gemischte Ge- 
meinde gerichtet ist (cf. Teil I 
Kap. 1—8 mit Teil II 9—11)), 
sondern bestimmte Angaben: 1, 
5ff, anrooroAl Ev ao Tolg &I- 
veoıw, Ev oig EoTe xal Öusls, nal 
duiv voig Ev Poun ebayyehloaodaı, 
15, 1. 887 1510 E71 20 
13£. 28. 30.04, 10.06, Do enmas 
Paulus war mit der Gemeinde noch 
persönlich unbekannt cf. Act. 28, 
21f., aber seine Sehnsucht sie zu 
besuchen konnte nur durch die 
Kollektensache, die er übernommen, 
noch gezähmt werden. Die Reise 
der Diakonissin Phoebe gab ihm 
Gelegenheit, der Gemeinde sein 
Schreiben zu übermitteln, das die 
Tendenz hatte, sein Lehre von der 
Rechtfertigung des Menschen vor 
Gott und die für das Christenleben 
daraus sich ergebenden Folgerungen 
darzulegen. Irgend eine Bezug- 
nahme auf besondere Irrlehren, die 
die Gemeinde beunruhigt hätten, 
zumal auf Judaisten, ist nicht nach- 
zuweisen. Wie kein andrer Brief 
trägt dieser den einer lehrhaften 
Abhandlung; der paränetische Teil 
Kap. 12 ff. hat frappante Ähnlichkeit 
mit dem 1. Petr.brief, deshalb cf. 
über die Gemeinde in Rom das 
über die Leser des 1. Petr.briefs 
Gesagte. 


Kolosserbrief, aus der röm. 
Gefangenschaft, c. 62 p. Chr. 
Kap. 4, 3. 18. 

Die dem Apostel persönlich un- 
bekannte 2, 1, von Epaphras mit 
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0005, Idvaros, Örrödırog FED, ua- 
teısıng durch dociysın x. r0Aeo- 
veöia, ol &v vOuw x. Ürco vouov, 
&p’ © navres Nuagrov, Ovvelönous, 
Öuoiwua O0AgXög Auagriag geben 
das negat. Bild der Menschheit, 
dem das positive in den Stich- 
worten Xguorog ”mooög, zarahlayr, 
Öıraıoovvn und Synonym., alua 
nrgoriFevar IhaOTNgLoV, 7U00SPOogE, 
Jvoia, sriotıg und Synon., Aoyileo- 
Ja EiS Ötxamoovvnv, vioseoie, 
AEQLS, EIONVN, Xaod, ayıaoudg gegen- 
über tritt. Die Universalbedeutung 
des Todes Jesu, die eigentliche Be- 
deutung des vouog, das Wesen der 
Öiralwoıs Er niorewg (die eior., 
rioreı) eig X0:0r0v und die Ent- 
wicklung der Sünde in der Ge- 
schichte der Menschheit und im 
Menschen selbst, das Gottmensch- 
liche des viög Toö JEoö und seine 
von Altem Testament und aller vor- 
angegangenen Geschichte geforderte 
Menschwerdung, falls eine Erlösung 
zu stande kommen sollte: das sind 
die Hauptgedanken des Briefes. 
Der besondere Exkurs Kap. 9—11 
würdigt die Prärogative Israels und 
erhofft dereinstige Bekehrung des 
Volkes zu seinem Messias — aber 
erst nach der der Heiden. Der 
Brief zeigt so recht die eminente 
dialektische Schärfe, logische Ent- 
wicklung und die inhaltlich wie in 
der Anlage des Ganzen hervor- 
tretende wissenschaftliche Durch- 
bildung des Apostels und stellt den 
Höhepunkt der paulinischen Lehr- 
entwicklung überhaupt dar. 


Dem Zweck des Briefes ent- 
sprechend wird in der Christologie 
das ewige Wesen und die kosmische 
Bedeutung der Person Christi be- 
tont cf. die termini eixwv Tod Feoö 





Rom. 9, 5; 35, 5 = Rom. 1, 
29—32. Ign. ad Smyrn. 1,1 ef. 
Rom. 1, 4. Barn. ep. 13,7 — Rom. 
4, 11f. Polyk. ad Phil. 6,2 = 
Rom. 14, 10. 12. I. Clem.brf. 1, 
8 cf. Rom. 4, 17. Mart. Polyk. 
10, ef. Rom. 13, 1.7. 


Just. dial. 20 Roms, IN, 
” ”„ >= ,„ 9, 278. 
PB | oral ne 
ep Bo Da Kr! 

Athenag. leg. 13 cf. Rom. 12, 1 

ETSALEIN SAN 1297 


2) 
Gemeindebrf. v. Lyon b. Eus. V 2 
lewv co swvevuarı cf. Rom. 12, 11. 
8, 18. Iren. adv. haer. III 16, 3. 
9. Clem. Al. Zromu. 3. Tert. adv. 
Prax. 13 w a. 


Enthalten ist der Brief in Ood. 
nBADFGKLP; bruchstück- 
weise in Ü. 

Bezeugt ist er bei Barn. ad Kor. 
&v adro ayra u. eic aöriv 12,7 — 
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Apostel, verhört ihn bei Gelegenheit 
des Besuches Herodes Agrippa II 
und sendet ihn seiner Appellation an 
den Kaiser zufolge nach Rom Act. 
21, 17 — Kap. 26. c. 60 p. Chr. 

d.4. Reise Pauli als Gefan- 
gener nach Rom; Act. 27—28. 
Gefahrvolle Seereise, Seesturm und 
Schiffbruch, Erlebnis in Malta, Zu- 
sammentreffen mit den Brüdern in 
Italien, endlich in Rom; freie Pre- 
digt des Evangeliums. Aus der 
römischen Gefangenschaft datieren 
die Briefe an die Kolosser, Epheser, 
Philipper und an den Philemon. 
Ob der Apostel aus der Gefangen- 
schaft befreit noch eine 5. Reise 
unternommen, sein altes Arbeits- 
gebiet aufgesucht und seinen alten 
Wunsch, bis Spanien zu kommen, 
erfüllt hat, ist eine ungelöste Frage. 
Für diese Annahme spricht 1. die 
Unmöglichkeit, wenn man die 
Pastoralbriefe für paulinisch hält, 
dieselben in dem bisherigen Leben 
Pauli einzugliedern ; 2. die Tradi- 
tion. Clem. Rom. ad Kor. V: P. 
sei Zr To Tegua Tg ÖVoEwg ge- 
langt. Murat. fr.: profectionem 
Pauli ab urbe ad Spaniam profieis- 
centis. Eus. hist. II 22 berichtet 
eben davon mit „Adyog &yeı“. Das- 
selbe sagt auch Hieronymus. Mit 
Hinweis auf 2. Timoth. 4, 16—18 
vertritt Eus. selbst diese Ansicht. Die 
veränderte Situation im 2. Timoth.- 
brf. gegen die in allen früheren 
Briefen geschilderte zwingt gerade- 
zu zu der Annahme der Hypothese. 
Dass der Apostel in Rom und zwar 
unter Nero als Martyr gestorben, 
steht nach Tert. scorp. 15. Caj. von 
Rom b. Eus. II 25 fest und zwar 
ziemlich gleichzeitig mit Petrus (seit 
Hier.: an 1 Tag). Tert. de praeser. 
haer. 36 behauptet seinen Martyrtod 








Laodicea und Hierapolis gemeinsam 
gegründete heidenchristliche 
Gemeinde 2, 6. 13 gab Anlass zur 
Freude, ward aber bedroht von Irr- 
lehrern, die das Wesentliche der 
paulinischen Lehre zwar nicht ge- 
radezu leugneten, aber eine beson- 
dere Vollkommenheit zu geben ver- 
hiessen, welche nicht auf den von 
P. Lehre gegebenen Bahnen, son- 
dern durch asketisches Satzungs- 
wesen und besondern Werkdienst 
erreicht werden könne. Dahin ge- 
hörte das Gebot der Beschneidung 
2, 11, bestimmte Feiertags- und 
Speisegesetze 2, 16ff., asketische 
Übungen V. 23. Wurde so Christi 
Verdienst durch Werkdienst beein- 
trächtigt, so nahmen die Irrlehrer 
auch seiner Person ihre einzig- 
artige Stellung und gliederten sie 
ein in die himmlische Geisterwelt 
des Pleroma, so dass auch eine 
Engelverehrung bestehen konnte 2, 
8.18. Judaistisches Satzungswesen, 
vermengt mit theosophischem Gno- 
stizismus, wenn auch erst in seinen 
ersten Anfängen, hat der Brief zu 
bekämpfen, und der Gemeinde des- 
halb die einzigartige Stellung Christi 
als Mittler und als Haupt seiner 
Kirche (1. Teil Kap. 1—2) darzu- 
legen. Verhaltungsmassregeln für 
das christlich sittliche Leben zu 
geben (2. Teil) war der durch solche 
Irrlehre bedrohten Gemeinde beson- 
ders not. 


Philemonbrief, gleichzei- 
tig dem vorigen, aus Rom. 

Der nach Kolossä gerichtete, wie 
der Kolosserbrief durch Tychieus 
überbrachte Brief ist an eine Privat- 
person daselbst gerichtet, namens 
Philemon. Derselbe war von P, 
selbst bekehrt worden V. 13. 19. 
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Tod LogaToV, TEOWTOTOROG 1Udong 
xtioewg, Amowua Tg „eorntog und 
zwar OWuarın@g, epahn) Tod oW- 
watog. Sein Werk besteht in der 
Wiederherstellung des ursprüng- 
lichen Verhältnisses des Menschen 
zu Gott drroxereildooeıy, in dem 
eignvyp zcorsiv Öı& oravgod, in der 
Zurückführung des Alls zur Gottes- 
gemeinschaft, bes. cf. 1, 20ff. Dies 
gegenüber der die Gemeinde verwir- 
renden &IEAoFonoxela, Ignoxeia cov 
ayyeillov, den Ööyuare Tod vouov, 
derzarteıvopgoovvnx.&peudia odug- 
Tog, der &stiyvwoug x. 00gpie, regıro- 
u, der vovunvia, Bowoıs, Eogmi 
und all der &narn dı& vg YLLooo- 
piag. Die oixovouta, das o@ua der 
&xuimoie 1, 18, überhaupt die auf 
die Gemeinde als Organismus bezüg- 
lichen termini treten hier zum 1. mal 
in den paul. Briefen stark hervor, 
und demgemäss sind auch die ethi- 
schen Lebensregeln gestaltet. Je 
mehr der srAoörog rg Öoöäng, das 
4vornoLov davon gezeigt wird, dass 
Christus seiner Gemeinde einziges, 
erhöhetes Haupt ist, desto mehr tritt 
die Wichtigkeit eines dem ent- 
sprechenden Wandels hervor. 


Zweck des Briefes ist, den seinem 
Herrn Philemon entlaufenen und 
von P. inzwischen bekehrten Skla- 
ven ÖOnesimus V. 10 bei seinem 
Herrn wieder einzuführen. Die 
Feinheit und Zartheit dieses Privat- 
briefes und seine enge Zugehörig- 
keit zum :Kol.Brf. cf. Kol. 4, 9 
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Kol. 1, 16. Just. dial. 41, 43 ef. 
Kol. 2, 11f. 85cf.1,16f. Theophyl. 
ad Autol. 2, 31. Iren. adv. haer. III 
14, 1 u. a. Der Brief fehlt in 
keinem der altkirchlichen Kanon-” 
verzeichnisse und ist bis gegen 
Mitte dieses Jahrhunderts nie be- 
anstandet worden. 


Enthalten in Cod. sADFGK 
LP; mit Lücken in Ü. 

Bezeugt bei Tert. adv. Mark. 5, 
21 und in sämtlichen Kanonver- 
zeichnissen. 
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Verfasser Adressat 
durch das Schwert, c. 64 oder 67 
p. Che 
Anm. Auch aus der Profang-| Epheserbrief, aus Rom, 
schichte feststehende Daten sind:|c. 62 p. Chr. 


1. Pilati Abberufung a. 36. 

2. Tod des Herodes Agrippa I 
a. 44, 

3. Hungersnot in Palästina a. 45. 
46. 

4. Claudiusvertrieb die Juden und 
mathematici aus Rom a. 52. 
Aquila trifft also a. 52 Paulus 
in Korinth. 

5. Gallion Prokonsul nach seinem 
Konsulat a. 5l, also 52. 

6. Unter Felix die Bande der 
sicari, für deren Anführer 
P. gehalten ward. 

7. Die widerrechtliche Besetzung 
von Damaskus durch Aretas 
nur nach Tiberius Tod mög- 
lich, c. 38 möglich, damals 
P. Flucht. 





Die Gemeinde, an die der Brief 
gerichtet ist, erscheint nach 2, 1#. 
19. 4,17.22.5,8als eine heiden- 
christliche. Schon dies weist 
auf die Unrichtigkeit des Titels 
„ev ’Epeop“ hin; denn die von 
Paulus gestiftete Gemeinde zu Ephe- 
sus bestand aus Juden- und Heiden- 
christen. Die Adresse ist ferner 
unrichtig, da P. nach dem Brief in 
keinem Verhältnis zu den Lesern 
gestanden 1, 15. 3, 2 cf. Act. 18, 
19ff.!, ja keinen grüssen lässt, auch 
nicht von seiten des Timotheus 
und Aristarch. Die Gemeinde er- 
scheint ihm durchweg als persön- 
lich unbekannt und erst kürzlich 
bekehrt 4, 21. 3, 2-7. Die An- 
rede äyıoı und zrıoroi ist ebenso 
allgemein als die am Schluss an- 


\gefügten Ermahnungen (Haustafel 


und militia domini). Dazu kommt 
das Fehlen des &v 'Ep&ow in Cod. 
x und B, die Erklärung des Ba- 
silius cont. Eunom. 2, 19 „heilige, 
die es wahrhaft sind‘‘ und Tert. 5 
Zeugnis adv. Mark. 5, 11: Mar- 
cion adressiere nicht wie die Kirche 
den Brief nach Ephesus, sondern 
nach Laodicea. Hätte &v ’Epdow 
dagestanden, so wäre dies kaum 
möglich gewesen. Danach sind 
die Leser verschiedene Gemeinden 
Phrygiens und der Umgegend von 
Ephesus und Kolossä. Der Über- 
bringer des Briefes Tychicus 6, 21 
hatte wohl zuerst den Koloss. und 
Philem.brf. besorgt und trat nun 
mit dem encyklischen Epheserbrief 
seine Rundreise an, wobei er Ephe- 
sus und Laodicea berührte: Eph. 
6, 21f. cf. Kol. 4, 7f. Durch die 
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sichert allein schon seine Stellung 
im Kanon. 

Zweck des Briefes ist, die kos- 
mische Bedeutung Christi und die 
Einheit der von ihm regierten &x- 
“Anoia im Gegensatz zu der bis- 
herigen Trennung von Juden- und 
Heidentum darzuthun. 70 ueod- 
Toıxov ist seit Jesu Tod gefallen, 
eine neue Menschheit, ein heiliger 
Gottesstaat ist von ihm gegründet, 
der xepain ürreo sravca vi Ernimoie 
ist, Trıg Eoriv TO 0@ua abroö, To 
zAmowua Tod T& navra 8v nüoıwv 
zulmoovusvov. Der Exxinola Grund 
(Bild vom Bau), Einigkeit, Amter 
und eigentliche Bestimmung werden 
dargelegt: deutliche Fortbildung des 
paul. Lehrbegriffs nach dem der 
Pastoralbriefe hin! ziorıs und 
yvöoıg treten besonders hervor, ihr 
Objekt ist das uvornoLov des in 
Christo vollzogenenHeilsratschlusses. 
Die xarallayn tritt dem zexva 
pvosı Ögyig gegenüber, die eionwn 
der &x$g«, nunmehr herrscht die 
@yarın und zwar gegen alle. Christi 
Tod (Höllenfahrt 4, 7 ff.?) und Er- 
höhung zur Rechten sind die Angel- 
punkte des Glaubens und der Ge- 
meinde Grund; angesichts dessen, 
was sie dadurch geworden, er- 
geben sich auch die rechten Ver- 
haltungsmassregeln in den verschie- 
densten Lebensverhältnissen. 

Der Brief entbehrt aller Polemik. 
Seine grosse Ahnlichkeit mit dem 
Kolosserbrief erklärt sich aus der 
Adressierung in dieselbe Gegend, das 
Fehlen alles Persönlichen eben aus 
seinem encyklischen Charakter. 
Nicht bloss darin ähnelt er dem 1. Pe- 
trusbrief, sondern auch inhaltlich, 
und nach der oben gegebenen Cha- 
rakteristik auch dem Römerbrief. 








Enthalten in Code. BADFG 
KLP; mit Lücken in C; kleines 
Fragment in Ob (1 Blatt 6. Jahrh.). 

Bezeugt in sämtlichen Kanon- 
verzeichnissen der alten Kirche. 

Bei den apost. Vätern: 

I. Clem.brf. 46, 6 cf. Eph. 4, 4-6. 
Barn. ad Kor. 3, 6 cf. Eph. 1, 6. 5, 16. 
Herm. past. Mand. X 2, 2ff. cf. 4, 
30. Sim. IX 13, 5 cf. Eph. 4, 4f. 
Ign. ad Polyk. 5, 1 cf. Eph. 5, 25. 
29.6.2 cf. Eph.6, 13.17. Polyk. 
ad Phil. 1, 3 Eph. 2, 8f£. 
II. Clem.brf. 14, 2 cf. Eph. 5, 23-29. 
Just. dial. 39. 87 —= Eph. 4, 8. 
Später allseitig bekannt. Die bes. 
Citate b. Basilius und Tertullian s. 
Spalte 2. 
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obige Erklärung des &v ’Egpe&ow wird 
auch die Annahme, dass erst die 
Laodiceneradresse dagestanden habe, 
sehr unwahrscheinlich, ferner auch 
gerade wegen des Kol. 4, 15 extra 
an sie bestellten Grusses. — Inhalt- 
lich betrachtet, erscheint der den 
Kol.brf. breiter ausführende Ephe- 
serbrief als der spätere, und das za 
öueig Eph. 6, 21 nötigt sogar dazu. 


Philipperbrief, aus Rom c. 
62 od. 63 p. Chr. 

Die von Paulus Act. 16, 12 fl. 
cf. 20, 1. 2. 6 gegründete heiden- 
christliche Phil. 3, 2f. Ge 
meinde bot dem Apostel Anlass zu 
viel Freude und Dank gegen Gott. 
Die auch hier aufgetretenen juda- 
istischen Irrlehrer Kap. 3, 1 ff. hatten 
zwar die reine Lehre bedroht, aber 
doch keine Spaltung in der Ge- 
meinde zu erzielen vermocht. Kleine 
Zwistigkeiten, die der Brief erwähnt, 
‚waren rein privater Natur (zwischen 
2 Frauen 4, 2; sonst ef. 1, 27). 
Die im ganzen wohlhabende Ge- 
meinde hatte den Apostel durch 
ein Geldgeschenk unterstützt; dem 
Überbringer Epaphroditus, welcher 
vor seiner Rückreise in Rom er- 
krankt war, gibt P. den Brief mit, 
um der Gemeinde seinen Dank und 
seine Freude über sie auszusprechen. 
Der weitere Zweck ist, sie zu freu- 
digem Festhalten an ihrem Glauben 
und Weiterstreben in demselben 
zu ermahnen, angesichts seiner 
eigenen bedrängten Lage und der 
auch ihnen (von seiten ihrer un- 
gläubigen WVolksgenossen) wider- 
fahrenen Trübsale: 2, 15 £. 





BER 
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Der Brief charakterisiert sich als 
von Rom aus dem Gefängnis ge- 
schrieben 1, 7. 13ff. 4, 22. Die 
Lage des Apostels ist auch jetzt 
nach schon langer Gefangenschaft 
eine ungewisse 1, 20ff., ein plötz- 
licher Tod oder eine rasche Befrei- 
ung und baldiges Wiedersehen mit 
den Philippern: beides ist gleich 
wahrscheinlich. — Desto nötiger 
ist die Mahnung, freudig zu bleiben: 
xatoste! Charakt.: &v re zolg deo- 
uois uov xal &v vi dmohoyig 1,7. 
Ö&ore rovg Öeouovg uov pavegoüg- 
yevsodaı Ev — ro rgauwolp. uEvi 
*. sragauevi u&0W Öulv. renorde 
dE &v xuglp Örı zal wbrög vayewg 
Ehevoouaı. Ella Ei xal omevdouaı 
a. 

doors x. Aruıg. Arueyeıv 4. T70E- 
g100EVEIW. | 

Der Wechsel des Tons 3, 1ff. 
fällt auf. Die Judaisten xuveg, 
xaxol &oyaraı geheissen. — Inhalt- 
lich ist die Christologie im ganzen 
die des Kol. und Ephes.brfs.; die 
berühmte Stelle 2, 5—11 ist aber| 
besonders diesem Brief eigen. uoopn 
dovAov, Goroyuos, HEvwoıg, Ta- 
rsivwoıs, 29 Öuowwuarı AvIOWTLOV | 
yzvdusvog #. Oyruarı zügedeig Ws 
iv Iowrrog. — Xg. heisst 1,21 zo Civ. 
Berühmte Passus 2,12f.3,12 ff. 20 ff. | 





4,4ff. Ethisch wird alles Gewicht 
auf die Einigkeit und Demut gelegt. 


Vollert, Tabellen z. Neutestamentl. Zeitgeschichte. 


Enthalten in Cod.. sBADFG 
KLP; mit Lücken in ©. 

Bezeugt in sämtlichen Kanon- 
verzeichnissen der alten Kirche. 

Bei I Clem.brf. 47,2 &v doynj voü 
edayyekiov cf. Phil. 4, 15. 16, 2 
cf. Phil. 2, -6. 

Polyk. ad Phil. 12, 3= Phil. 3, 
18. 9, 2 cf. Phil, 2,16. 

Von da an immer deutlichere 
Spuren, cf. Iren. adv. haer. IV 18, 
4. Tert. de resurr. carn. 23. Be- 
sonders cf. Phil. 2, 6 mit Eus. 
hist. ecel. V 2. 
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Ahfassungszeit der Pastoral- 
briefe. 


Nach 1.Tımoth.1, 2 £. ist P. auf 
dem Weg nach Makedonien, Timoth. 
ist in Ephesus. Diese Situation 
kann nicht bezogen werden 
l.auf Act. 20, 1, denn Timoth. 

war Act. 19, 22 Paulo über 

Makedonien nach Korinth vor- 

ausgereist und traf 2. Kor. 1, 

1 den Apostel wieder in Make- 

donien. Auf dieser Reise konnte 

auch P. nicht zaxıov Act. 19, 

21. 20, 16 nach Ephesus kom- 

men wollen. Er wollte Act. 20, 

1 cf. 1. Kor. nicht nach Ephe- 
sus zurück, sondern nach Ko- 
rinth, da überwintern und nach 

‚Jerusalem. 
2.auf den Besuch im 2. Kor.brief, 

von Ephesus aus nach 1. Kor. 

16,7: 2. Kor. 2,1.210, 10. 

13, 2, 12, 21, denn 

a) dieser Besuch in Korinth war 
sehr kurz, die ungewiss lange 
Abwesenheit P. von Ephesus 
im 1. Timoth.brief ist durch 
Act. 20, 31 ausgeschlossen. 

b) Act. 20, 29 £. findet sich keine 
Spur von Irrlehrern in Ephesus. 

c) das Gemeindeleben erscheint 

reich entwickelt. 

3. auf die Reise Pauli Act. 18, 21 
wegen des eig Maxedoviev, und 
weil Act. 20, 3ff. Timotheus 
P. Reisegefährte ist. 


IH. Die Situation des 2. 
Timoth.briefes differiert mit 
der der älteren Gefangenschafts- 
briefe, denn 
2. Timoth. 1, 8 ef. mit Kol. 1 

Kehle 


? 


2. Timoth. 1, 15.4, 14 ff. cf. Act. 20. | de Mahnung, 
Nach 2. Timoth. 4, 10 hat Demas P. 





Timotheus war der Sohn eines 
heidnischen Vaters und einer 
jüdischen Mutter Eunike. Diese 
und die Grossmutter Lois 2. Timoth. 
l, 5 waren bekehrte Christinnen. 
Aus Lystra in Lykaonien gebürtig 
Act. 16, 1 begleitete Timotheus 
den Apostel Paulus auf mehreren 
Reisen (cf. Pauli Leben!) und er- 
scheintin den Gefangenschaftsbriefen 
als in der Gesellschaft des Apostels 
befindlich Kol. Phil. Philem.brf. 
Ebr. 13, 23 wird von seiner Ge- 
fangenschaft und Wiederbefreiung 
berichtet. Dass er sehr jung ge- 
wesen, als er Pauli Begleiter wurde, 
erhellt besonders aus 1. Kor. 16, 
10 f.; seine eifrige Hingabe an das 
Evangelium und das ihm vertraute 
Hirtenamt tritt schon früher (Phil. 
2, 20 ff.) und bes. in den Past.- 


‚briefen hervor, ebenso wie seine 


innige Liebe zu Paulo. — Bes. auf- 
fallend die Act. 16, 3 erzählte That- 
sache. Die kirchliche Tradition 


lässt ihn Bischof von Ephesus wer- 
den Eus. hist. eccl. III 4. Zweck 
der beiden Briefe ist, den Timo- 
theus als Pauli Stellvertreter mit 
den für sein Amt nötigen Anwei- 
sungen zu versehen und allerlei per- 
sönliche, auf des Apostels und auf 
des Timotheus Situation insbesondere 
bezügliche Mitteilungen zu machen. 
Das Letztre ist im 2. Brief ganz 
besonders der Fall; der durch die 
offenbar sehr gefährlich gewordene 
Lage des Apostels entmutigte Ti- 
motheus soll getröstet und zum 
Leidensmut aufgerichtet werden, zu- 
gleich aber ergeht an ihn die dringen- 
baldigst zu dem ganz 
verlassenen Apostel zu kommen, der 
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Die Briefe charakterisiert die 
Fürsorge des Apostels für die Ge- 
meindeorganisation, was um so auf- 
fälliger ist, als dies Moment in den 
übrigen Briefen kaum vorhanden 
ist. Gottesdienstordnung, Gemeinde- 
ämter, spezielle Gemeindefragen 
(Witwen), Stellung des Timotheus 
als geistlicher Vertreter Pauli und 
Vorsteher, überhaupt des geistlichen 
Amtes Verhältnis nach innen und 
nach aussen — anderseits das Ver- 
halten des christlichen Predigers 
gegenüber den Irrlehrern ist der 
Briefe charakteristischer Sachinhalt. 
Was das erstere anlangt, so fehlt die 
schon der nachapostolischen Zeit 
eigene Parallelisierung der neutest. 
Gemeindeverfassung mit der alttest. 
Hierarchie, das Hervortreten eines 
monarchischen Episkopos gegen- 
über dem Presbyterat, die Bin- 
dung der Lehre an ein bestimmtes 
Amt. Was das zweite anlangt, so 
erscheint nirgends eine bestimmte 
Irrlehre der Art wie in den frühe- 
ren Briefen bekämpft, denn das 
1. Timoth. 1, 20 von Hymenaeus und 
Alexander Gesagte ist eine ver- 
einzelte Verirrung. Gegenüber der 
wWevdovvuuog Yv@oıg und ihren uv- 
9oı x. yeveahoylaı Grregavror, In- 
znosıg x. Aoyouaylaı, uaraokoyia 
und BeßnAoı xevopwviaı, vouodt- 
ÖeoxaAoı %. ucyaı vouınai wird 
einfach empfohlen sregaıroö. Die 
Grundwahrheiten von dixauoovvn, 
stiotıs, OWP_O0UVN, von der Errupd- 
veıa des FE0g owıno werden ge- 
nannt, insbesondere die wahre 
Menschheit des Mittlers 1. Timoth. 
3, Af. betont. Die Zueignung des 


Heils geschieht durch die Taufe! 





Die 3 Briefe sind enthalten in 
Codex ss ADFGKLP; mit 
Lücken in ©., sie fehlen also in 
B. Anklänge an die Pastoralbriefe 
finden sich von der ältesten Zeit an: 

I Clem.brf. 29, 1 üyväüs ı. 
Guudvrovg yXEIEag MIEOVTES 700g 
aörov cf. 1. Timoth. 2, 8. Ign. ad 
Eph. 2 cf. 2. Timoth. 1, 16. Barn. 
ad Kor. 5, 6 xarapyfoaı vov Iava- 
tov = 2. Timoth. 1, 10. 

Barn. ad Kor. 4, 6 = 2. Timoth. 

Ar 8.8, 6 
Barn. ad Kor. 21, 9 ef. 2. Timoth. 

4, 22 
Polyk. ad Phil. 4, 1=1. Timoth. 

6, 10 
Polyk. ad. Phil. 9, 2=2. Timoth. 

4,10 
Athenag. leg. de resurr. 13, 87 — 
1. Timoth. 2, 2. 8. Just. Mart. dial. 
7— 1. Timoth. 4, 1. Gemeindebrf. 
v..Lyon b. Eus. hist. ecel. V 2 ozölog 
x. &doeiwua cf. 1. Timoth. 1, 15. 

Von Iren. adv. haer. an ist die 
Bekanntschaft mit den Briefen ganz 
allgemein, bes. Olem. Iroou. 2 hin- 
sichtlich des 1. Timotheusbriefes und 
Just. Mart. dial. 34 ef. Tit. 3, 4 


I Clem.brf. 1, 3 ef. Tit. 2, 4f. 
„ ’ 7 ” „ 3, 1 

„ 62, 1 „ „ 2 12 

32, 4 „ ” 3, 5 


„ 

Barn. ad Kor. 14, 6 ef. Tit. 2, 14 Iren. 
adv. haer. III 3, 4, Tert. adv. Marc. 
5, 21 hinsichtlich des Titusbriefes. 

In den Kanonverzeichnissen der 
Peschitto und im Murat. fr. sind 
alle 3 enthalten, nicht bei Marcion. 
Origenes hat sie, und seitdem ist 
von ihrer Kanonizität bis auf die 
neuere Zeit kein Zweifel gewesen. 


Zr 


Verfasser 


36 


Adressat 








verlassen, Kol. 4, 14. Philem. 24 ist 
er noch bei ihm. Nach 2. Timoth. 
4, 11 ist Aristarch nicht mehr bei 
P., obwohl er Kol. 4, 10. Philem. 
24 cf. Act. 23, 2 noch bei ihm 
war. Auch Tychikus ist nach 2. 
"Timoth. 4, 12 schon entsendet. Die 
bestimmte Todesahnung, die im 2. 
Timoth.brief so stark hervortritt, 
nötigt also, den Brief mindestens ans 
Ende der röm. Gefangenschaft zu 
legen. Dann aber ist unbegreiflich, 
wie P. nach 2. Timoth. 4, 13. 20 
eben erst in Troas und Milet, bez. auch 
Korinth gewesen sein kann, zumal 
die Act. 27 erzählte Reise diese 
Orte gar nicht berührte. Denkt 
man aber an die nach Jerusalem füh- 
rende Reise, so begreift man nicht, 
wie P. jetzt dem Timoth., der statt 
nach Philippi zu gehen Phil. 2, 19 ff. 
noch in Ephesus ist, mitteilt, dass 
damals Trophimus krank in Milet 
zurückgeblieben sei, und dass er 
sich seinen Mantel etc. 
(nach über 4 Jahren) aus Troas 
nachkommen lässt. Trophimus reiste 
dazu damals mit Paulus bis Jeru- 
salem Act. 20, 4 cf. 21, 29. 


HI. Die Situation des Ti- 
tusbriefes. 

Nach Tit. 1, 5. 3, 12 ist P. in 
Kreta gewesen. Die Beziehung auf 
1. Act, 27, 8—13 ist unmöglich, 
da das im Brief gezeichnete Ver- 
hältnis des Apostels zu der Ge- 
meinde nicht bei der Act. 27 er- 
zählten Begebenheit gewonnen wer- 
den konnte; auf 2. Act. 15, 41 
(von Oilicien nach Kreta 2. Reise) 
oder 3. 18, 1—8 (von Korinth 
nach Kreta 2. Reise) oder 4. 18, 
18f. (von Korinth nach Ephesus 
3. Reise), oder 18, 23 (von Ga- 
latien 3. Reise) ist unmöglich, denn 


nunmehr | 





dem sichern Märtyrertod entgegen- 
sieht. Der schüchterne und ob 
seiner Jugend ängstliche, sogar 
asketische Neigungen zeigende Ti- 
motheus 1. Timoth. 4 bedarf des Zu- 
spruches um so mehr, als die rechte 
Gemeindeleitung und die Bewahrung 
der reinen Lehre gegenüber den 
Irrlehrern grosse Weisheit erheisch- 
te, und des jungen Mannes asketische 
Anlage und Disputierneigung leicht 
von der Hauptsache abführen konnte. 
Die Briefe wollen das Bild eines 
rechten Gemeindelehrers selbst dar- 
stellen und also das Evangelium 
Pauli als die gesunde Lehre 
erweisen, welche Erkennt- 
nis wirken soll, und durch sitt- 
liche Frömmigkeit bewährt 
werden muss. 


‘Der im Unterschied von Timo- 
theus von P. der jüdischen Be- 
schneidung nicht unterworfene Titus 
Gal. 2, 1ff. war Begleiter Pauli 
des öfteren (cf. Leben Pauli) und 
wichtiger Unterhändler bei ver- 
schiedenen Anlässen (Kollekte für 
Jerusalem 2. Kor. 8). Auffallend 
seine Nichterwähnung in den Actis. 
Der Brief enthält Anweisungen 
um die heidenchristliche Kretenser 
Gemeinde richtig zu leiten, ins- 
besondere gerade durch richtige 
presbyterale Organisation die Irr- 
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Tit. 3, 5 und die sziorıc, die sich 
durch zaA& Eoya@ bewähren muss 
3, 14. Als besondere Tugenden 
erscheinen noch &yvela, &yxodzeıe, 
oguvorng. Das alles wird als 9 
zehn dıdaorehla, die das Erı- 
yıyvwoxsıv ımv dilrdeıav wirklich 
bringe, der Wevdwvruog yrwoug ge- 
genübergestellt und als oregsög He- 
uekıog und E&doaiwur bezeichnet. 
Auch den Titusbrief charakte- 
risiert das Vorwalten des allgemein 
religiösen Elements, die Tendenz, 
die gesunde Lehre durch praktische 
Frömmigkeit und taktvolle Amts- 
führung gegenüber denselben Irr- 
lehrern zu befestigen, welche die 
Timotheusbriefe bekämpfen. Diese 
erscheinen nach alledem als juda- 
istische Gnostiker, das erstere wegen 
21.1, 74, 10.3, 9.1. Timoth.1, 7, 
letzteres wegen Tit. 3, 9. 1. Timoth. 
1,4. 6, 20. 
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1.0. Tit.08,2.18. er. 1..Kor!’16, 72 
traf P. mit Apollos erst in Ephe- 
sus zusammen, nicht früher in 

2 Kreta. 2..Aet. 20,24 traf! P-mit 
Tychicus zusammen, nicht früher 
in Kreta. . 3. Tit. 3, 12. Über- 
winterung in Nikopolis, wie 1. Kor. 
16, 6 in Korinth geplant. 4. Titus 
war gegen das Ende des ephesi- 
nischen Aufenthalts nicht mehr in 
Kreta, sondern beim Apostel 2. Kor. 
Ua; 


Lukas, griechischer Arzt, Freund 
und Mitarbeiter Pauli, noch in seiner 
letzten Gefangenschaft bei ihm, sein 
Reisegefährte und Schüler, hat in 
seinem doppelteiligen Geschichts- 
werk Pauli Lehre mit zum Aus- 
druck gebracht Kol. 4, 14. Philem. 
24. 2. Timoth. 4, 11. Nach Eusebius 
stammte er aus Antiochia, Epipha- 
nias rechnet ihn zu den 70, Theo- 
phylakt identifiziert ihn mit dem 
Ev. 24 ungenannten Emmausjünger. 
Dass er Verfasser auch der ‚„Wir- 
stücke“‘ in den Actis: Act. 16, 
10—17. 20, 5—21, 18. 27, 1—28, 
16 sei, ist durchaus wahrscheinlich. 


Über den Verf. berichtet Iren. 
adv. haer. III 1: 
Aovräs 6 Aunolovdog Ilavkov 1 
v0 Euelvov ANOVOOOUEVoVv Ebay- 
yElıov Ev Bıßkim rare$ero. 

Orig. b. Eus. hist. ecel. VI 25, 6: 

Kai zgirov To xard& Aovrav, To 
ind Iavhov zrsawosusvov ebay- 
y&lıov vols ano vov EIvav mwenoi- 
NROTE. 

Eus. hist. ecel. III 4, 6. Aovxäg d£ 
To uEv yEvos DV dd ‚Avriogeias, chv 
Etiounumv dE larodg, Te 701.107 Ovy- 








lehrer zu überwinden, und durch 
rechte Behandlung der verschiedenen 
Altersklassen und Stände (Sklaven!), 
sowie durch taktvolles Verhalten 
gegen die Obrigkeit und gegen 
Nichtchristen das reine Evangelium 
praktisch als das richtige zu be- 
währen. Der Brief ist zugleich 
ein Empfehlungsbrief für die jü- 
dischen Lehrer Zenas und Apollos, 
welche über Kreta reisten. 


B. Lu 


Zweck des Evangeliums und der 
Apostelgeschichte des Lukas als 
eines zusammengehörigen Werkes 
ist, dem angesehenen Heiden Theo- 
philus zu zeigen, wie das Evangelium 
„von Jerusalem bis Rom, der theo- 
kratischen Hauptstadt bis zur Welt- 
hauptstadt‘‘ (Baumgarten) gelangt 
sei. Das Werk setzt heidenchrist- 
liche Leser voraus: die in Christo 
erschienene Gnade Gottes gerade 
gegen die Sünder und die Heiden 
wird in ihrer zentralen, universalen 
Bedeutung gezeigt, palästinensische 
Lokalitäten erläutert: Ev. 1, 26. 
23, 51. 24, 13 u. o., das ganze 
Werk auch im einzelnen demgemäss 
disponiert, dass die Teile im Ev. 
mit Erzählungen der Unempfäng- 
lichkeit Galiläas, Samarias und Je- 
rusalems gegen Christi Predigt be- 
ginnen, und die 2 Teilung der 
Acta die Wirksamkeit des Evan- 
geliums unter den Juden (Petrus) 
und seinen Übergang zu den Heiden 
(Paulus) beschreiben. In beiden 
Teilen des 2. Teiles der Acta finden 
sich je 3 Reden: vor Juden Act. 
13, vor Heiden 17, vor Christen 
20; vor dem Volk 22, vor Felix 
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kas. 


Das Lukanische Geschichtswerk 
trägt paulinischen Charakter: die 
freie Gnade Gottes gegen alle Men- 
schen steht im Zentrum der Dar- 
stellung. Jesu Stammtafel wird 
auf Adam zurückgeführt, der Glaube 
erscheint als Wurzel der Liebe Ev. 
7, 47—50 und heisst geradezu 
Christentum Act. 6, 5. 2, 44. 10, 
45. Das Gebet wird Ev. 11. 24, 
49, das „aus Gnaden‘“ in all den 
Lukas eigentümlichen Parabeln be- 
tont (vergl. die Tabelle pag. 54 — 55), 
bes. cf. Ev. 23, 40—43. Kap. 15. 
18, 9—14. Die universelle Bedeu- 
tung des Heils erscheint besonders 
Ev. 4, 25 ff. 14, 22 ff. 24, 47 f., 
in der Mission der 70 Jünger Kap. 
10, in der häufigen Hervorhebung 
der Samariter 9, 51-56. 10, 
25 37. 17, 11—19 — 

Die Berührungen mit Paulus sind 
überraschend. Man vergleiche: 


Ev. 10, 8 ef. 1. Kor. 10, 27 
21007 2,1. Pimoths, 5, 18 

=:12485,, Ephes. 6, 14 
18,1. ,,0.2.@Thess;.1, 11 
2221,84," 15. Thess. 5, 3 
94,34, 1. Kor, 15, 5 


” 99, 17--20cf.1. Kor. 11, 23. 








Das Evangelium ist enthalten 
inCd.xs BADKMVTAA 
(Tischendorfianus III) 77 (Petropo- 
litanus) S und U; zum grössten 
Teil in COLFGH; bedeutende 
Fragmente in Q (Guelferbitanus II 
Palimpsest, 5. Jahrh.) PR (Nitrien- 
sis, Palimpsest, 6. Jahrh.) £ (Zakyn- 
thius 8. Jahrh.) X; kleine Bruch- 
stücke in I (Tischendorfianus II, 
12 Blätter aus dem 5. Jahrh.) 
Ta (Borgianus I, 5. Jahrh.) N (Pur- 
pureus, 6. Jahrh.) Fa (Citate am 
Rand eines Octateuch aus dem 
7. Jahrh.) Wa (2 Blätter, 8. Jahrh.) 
Wb(14 Blätter, 8. Jahrh.) We (Pa- 
limpsest in St. Gallen). 

Seit Irenaeus allgemein als luka- 
nisch verwendet, wird es schon von 
Justin häufig benutzt: dial. 76 ef. 
Lk. 10, 19; apol. I 17 cf. Lk. 12, 
48; dial. 105 cf. Lk. 23, 46 ; apol. 
I 15—16 cf. Lk. 5, 32 u. s. w. 

Die Apostelgeschichte ist 
enthalten in Cod. x BAP, mit 
Lücken n CODE (Laudianus 6. 
Jahrh., es fehlt Act. 26, 29—28, 26) 
H (Mutinensis 9. Jahrh., es fehlt das7. 
Kapitel) L (Angelieus) ; kleine Bruch- 
stücke in Fa @ (Act. 2, 45—3, 8). 
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yeyovwg @ Havkw nal Toig Aor- 
ots d& Tav Arooröhwv Wulawg — 
xara rag&dovro adrw ol Art GoxXNS 
adrortaı Tod Aoyov TW TE EDUY- 
yehip Hal Tais Tüv drcoorölwv 
sroageoıv Ovverdsaro. B 
7: paot — ö Iablog eiwdev Ö- 
 zunvina &g zregl IÖlov TIVög Ebay- 
yehlov yodpwv Eheye „RaTa TO Ebay- 
yekıov uov“. 


Johannes war der Sohn des gali- 
läischen Fischers Zebedäus und der 
Salome, jüngerer Bruder des Jako- 
bus, der schon Act. 12, 1 den 
Märtyrertod erleidet. Mit ihm und 
Petrus zu den vertrautetsten Jüngern 
Jesu gehörend, ist er, seitdem er 
aus einem Schüler des Täufers ein 
- Jünger Jesu wurde Joh. 1, in Jesu 
unmittelbarer Nähe und Augenzeuge 
besonders wichtiger, den andern ver- 
'borgengebliebener Ereignisse (Jairi 
Tochter, Jüngling zu Nain, Geth- 
semane), unterm Kreuz als einziger 


24, vor Agrippa 26 (vergl. pag. 
19). 

u Zeitder Abfassung bestimmt 
sich nach der Auffassung von Lk. 
21, 24£. und nach der Beantwortung 
der Frage, ob der Schluss der Acta 
einen Anhalt bietet. Nach Iren. 
adv. haer. III 1 steht als Zeit nur 
fest: nach dem Tode des Petrus 
und Paulus. Über den Ort schwankt 
die Tradition durchaus. 








9. Jo 


l. Die Apokalypse Die 
Verschiedenheiten nach Sprache und 
Darstellungsweise zwischen ihr und 
den übrigen joh. Schriften (Bezeich- 
nung des Verfassers Apok. 1,1 ef. 
19, 10. 22, 9. 21, 14; Lehrinhalt 
entbehrt der joh.. Begriffe etc. 
Sprache ist hebraisierend) werden 
mindestens aufgewogen durch be- 
deutende Gleichheit der Lehr- 
anschauung und auch wieder in der 
Sprache, und die geringe Schwierig- 
keit, die entgegenstehenden Frschei- 
nungen auch anders zu erklären. — 
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Act..8, 21 cf. Kol. 1,12 
Br 1O. 58. ;nsEiphes. 2, 17 
„ 20, 19 „ „ 4,2 
„ 20, 32 „ ) 1, 18 
B620.#18.,,.,Kol...l, 12£. 
Der dem Lukas eigentümliche 


Bericht von der Reise Jesu aus 
Galiläa nach Jerusalem 9, 51—18, 
14 ist chronologisch oft unterbrochen 
cf. 10, 38ff. 17, 11 u. o. Die Weg- 
lassung aller speziell Judenchristen 
angehenden Geschichten und Reden 
beweist den heidenchristlichen Cha- 
rakter der Schrift, der gewandte 
griechische Stil den gebildeten grie- 
chischen Schriftsteller. 

Sprachlich charakteristisch ist die 
Bezeichnung Jesu als viög Tod d@v- 
Jowrov und als #Ugıog und rtt- 
oraıng, sowie die termini xdgıg, 
Örroorgegpeiw, ebayy&kıov, 7eiorıg, 
das med. l!&o9aı, das häufige idov 
und viele Umschreibungen. 


hannes, 


Gestützt auf unmittelbar göttliche 
Offenbarung will das Buch die 
Zukunft enthüllen 1, 19. 22, 6, 
die 7 Gemeinden und mit ihnen 
die Gemeinde aller Zeiten ermahnen 
19, 9. 22, 12f., mit Glauben, Ge- 
duld und Sehnsucht der Zukunft 
des Herrn entgegenzusehen 13, If. 
14, 13£ ef. 1, 1. 3. 22, 18. In 
der Gestalt von Visionen wird die 
Geschichte der Zeit des Verfassers 
zur Grundlage gemacht für seine 
Zukunftschau; durch die Mittel des 
Symbols, der Allegorie und der 











Mehr oder minder beweisende 
Anklänge finden sich Barn. ad Kor. 
19, 8 ef. Act. 4, 32. Ign. ad Smyrn. 
3,3. ef. Act. 10,41. Bolyk. mad 
Phil. 1, 2 ef. Act. 2, 24. Herm. past. 
Vis. IV 2, 4 ef. Act. 4, 12? Just. 
Mart. apol. I 50 cf. Act. 1, 8. 2, 3. 
140 — Act. 4, 24.149 — Act. 13, 
27. 48. dial. 16 —= Act. 7, 52. dial. 
36, 76—= Act. 26, 22f. Iren. adv. 
haer. III 15, 1 und dann allgemein. 
Beide lukanische Schriften in sämt- 
lichen Kanonverzeichnissen der alten 
Kirche. Marcions häretisches Evan- 
gelium hat das lukanische zur Grund- 
lage, mit tendenziöser Beseitigung 
aller judenchristlichen Stellen. 


Das Buch ist enthalten im Codex 
A, mit Lücken in (, als einziges 
in B und in P im Zusammenhang 
mit den Briefen. Bei den apost. 
Vätern ist es wohl nur Ign. ad 
Eph. 15, 3 ef. Apok. 21, 3 er- 
wähnt, um so entschiedener bei 
Just. Mart. dial. 81; apol. I 28 cf. 
Apok. 20, 1f. 10. Ferner: Iren. adv. 
haer. IV 20, 11: V 30, 3. 83f. 
Tert. de praescr. haer. 33, adv. Marc. 
3, 14. 4, 5 und die Alexandriner. 
Theophil. adv. Hermog. b. Eus. 
IV 24 sagt: &ı zig drroxalöwewg 
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Jünger zugegen: Joh. 19, 25f. 
35. Als „Donnerssohn‘“ Mk. 3, 17 
bewährt er sich Lk. 9, 54. Mk. 10, 
38f. 9, 38, sonst erscheint sein 
Wesen wunderbar gemischt von 
gläubiger Innigkeit und geisterfüllter 
Kraft, er ist der Jünger, ‚den Jesus 
lieb hatte“. 

Nach Jesu Himmelfahrt steht er 
mit Petrus und Jakobus dem Jünge- 
ren an der Spitze der Jerusalemer 
Gemeinde Gal. 2, 9, tritt aber hin- 
ter beiden zurück. Dass er nach 
dem Apostelkonzil Palästina ver- 
lassen und sich in Ephesus nieder- 
gelassen habe, von wo aus er einem 
grösseren Sprengel von c. 7 Ge- 
meinden als Oberhaupt diente, ist 
durch die altkirchliche Tradition, 
insbesondre Irenaeus’ epistola ad 
Florinum, bestens bezeugt, insbe- 
sondere vergl. Iren. adv. haer. III 
3, 4. Just. dial. 81, wo die Apo- 
kalypse ausdrücklich als johanneisch 
bezeichnet wird. Diese Tradition 
ist bloss im Orient und zwar seit 
Dionysius von Alexandria ange- 
zweifelt worden. Dass Johannes 
dieselbe auf der Insel Patmos als 
Verbannter geschaut, ist Überliefe- 
rung des Olemens und Origenes, cf. 
Tert. de praescr. haer. 36, und Iren. 
denkt an Domitian als den damals 
regierenden Kaiser. Sein hohes 
Alter und dass er eines natürlichen 
Todes gestorben, ist einhellige Tra- 
dition, in Übereinstimmung mit Ev. 
Joh. 21, 22; die übrigen mannig- 
fachen Einzelerzählungen aus dieser 
. Zeit seines Lebens, die die Kirchen- 
väter bringen, sind ohne Belang. 





Der Verfasser des 1. Briefes nennt 
sich selbst so wenig wie der des 
Evangeliums, aber er rechnet sich 
zu den Augenzeugen aller Einzel- 





Die Adressaten sind die 7 Gemein- 

den des prokonsularischen Asiens, 
in dessen Hauptstadt Ephesus Pau- 
lus so lange thätig gewesen: Smyrna, 
Pergamus, Thyatira, Sardes, Phila- 
delphia, Laodicea. Die vorwiegend 
heidenchristlichen Gemeinden zeigen 
im ganzen das junge Christentum 
im Niedergang begriffen, insofern 
Irrlehrer, mannigfaltige Anfeindung 
und libertinistische Neigungen in 
den Gemeinden selbst die Freu- 
digkeit und die Erwartung des 
baldigen Kommens Christi zu 
zerstören begonnen hatten. Die 
Irrlehrer (Nikolaiten, wohl gnostisch- 
libertinistischer Art) hatten Ephe- 
sus zeitweise, Pergamus und Thya- 
tira mit Erfolg, vielleicht auch das 
laugewordene Sardes heimgesucht; 
jüdische Anfeindung Smyrna und 
Philadelphia, heidnische Pergamus 
auf harte Geduldsproben gestellt, 
denn es war zu Einkerkerungen und 
sogar zu Martyrium gekommen. 
Die schwerste Blutschuld hat aber 
durch massenhafte Tötung der Chri- 
sten die grosse Babel, wohl die 
Siebenhügelstadt, auf sich geladen 
17,6. 18, 20. Bezieht man 13, 3. 
12. 14 auf das römische imperium 
und die cap. 17 gemachten An- 
gaben auf die römischen Kaiser des 
1. Jahrhunderts, so hat man daran 
und an Kap. 11 den Anhalt für die 
Zeitangabe der Abfassung der Apo- 
kalypse: das Jahr 70 und zwar 
noch vor der Zerstörung Jerusalems. 
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Typik sucht das Buch die Zeichen 
der Zeit zu dem Zweck zu deuten, 
zu zeigen, welche Phasen das Gottes- 
reich noch durchlaufen muss, bis 
Christus sichtbar auf Erden sein 
Reich gründet, und die Welt reif 
zum Gericht ist. Insbesondere ist 
die Darstellung der Geschicke der 
neutestamentlichen Gemeinde mit 
alttestamentlichken Anschauungen 
und nach alttestamentlicher Weise 
wiedergegeben. Jesus Christus 1, 1 
ist der Löwe aus Judas Stamm, 
die Wurzel Davids, das ' doviov 
(29 mal!), ö rowroroxog TWv ve- 
xo@v, 6 Äyıos x. 6 dAmdıvög, das 
A und 2. Wie im Evangelium 
wird er als Logos 19, 13f. und 
als Gott gedacht, und seine Thätig- 
keit unter denselben Bildern be- 
schrieben (Hirt, Wasser). Wie im 
Ev. und in dem Briefe ist sein Kampf 
gegen den Satan gerichtet, er bringt 
das Gericht über seine Feinde und 
richtet selbst 14, 14ff., bis mit 
ihm die {or auf Erden kommt 2, 
10. 21, 27. So sehr die heils- 
geschichtliche Prärogative Israels 
erkannt wird, so sehr gilt doch der 
Gegensatz des Judentums zum Evan- 
gelium als vollendete Thatsache. 
Die eigentliche antichristliche Feind- 
schaft aber geht von dem Tier aus 
dem Abgrund, d. i. wohl der heid- 
nischen Weltmacht, aus. Hinsicht- 
lich der Heilslehre ist besonders 
bedeutsam, dass auch nach der 
Apokalypse die sriorıs zu Werken 
führen muss, die als dızaumuare 
15, 4, als Früchte der uerdvoıa 
9, 20, bis ins Jenseits wirksam 
sind 14, 13. 





Ivavvov zEyorvaı uegrvgiarg. Auch 
das Murat. fr. hat die Apok.; die 
Zweifel an ihrer Kanonizität da- 
tieren seit Dionysius Al. und sind 
bis in die neueste Zeit in der ver- 
schiedenartigsten Weise wiederholt 
worden. 


= AA 
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heiten des Lebens Jesu 1, 1ff. und 
beweist die Richtigkeit seiner Be- 
hauptung durch die durchweg sich 
findenden Reminiszenzen an Jesu 
Leben und Wort. 


Der Verfasser nennt sich 70QEG- 
ßöregog. 2. Joh. 12 und 3. Joh. 14 
scheinen auf eine vom Apostel unter- 
nommene Besuchsreise zu deuten, 





2. Die drei Briefe. 
A. Der 1. Brier 


Dass es ein wirklicher Brief sei, 
wird nicht durch das Fehlen des 
Grusses widerlegt. Vielmehr ist 
die Diktion die eines Briefes. Er 
ist gerichtet an einen bestimmten 
heidenchristlichen Leserkreis, 
sicherlich Kleinasiens, wo Johannes 
gewirkt hatte, der schon längere 
Zeit das Evangelium empfangen 
hatte 2, 7, aus Christen von ver- 
schiedenstem Alter bestand 2, 12 ff., 
auch sich rühmlich bewährt hatte 
2, 20f., aber von zweierlei Irr- 
tum bedroht war. Einmal von der 
Irrlehre einiger 3, 7, dass mit der 
richtigen Erkenntnis der Rechtfer- 
tigung durch den Glauben die 
Heilsgewissheit auch ohne die dydzen 
und das zroueiv ı1v Öinaoovvnv ge- 
geben sei, und anderseits durch 
die korinthische Irrlehre einer Leug- 
nung der wahrhaftigen Mensch- 
werdung Gottes in Jesu Christo 
2, 188..222.04, 72.28 SZ 
hatten die Leser die Irrlehrer schon 
abgewiesen 2, 19. 13f., sie bedurf- 
ten aber der Ermahnung, durch 
ernstes Heiligungsstreben die Wahr- 
heit ihres Glaubens zu bethätigen. 
Das ist des Briefes Zweck. — Über 
Zeit und Ort entscheidet die Stellung- 
nahme zum Evangelium und zur 
ephesinischen Tradition. Wahr- 
scheinlich ist der Brief früher als 
das Ev. und aus Ephesus selbst, 
um 80 p. Chr., geschrieben. 


B. Der 2. und 3. Brief, 
Der Zweck des 


ist, eine mit vgia bezeichnete 
Christengemeinde zur entschiedenen 


wohl etwas 
früher geschriebenen 2. Briefes 
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Charakteristisch ist dem Brief 
vieles, was im Evangelium als echt 
johanneisch hervortritt, vor allem 
die joh. Gegensätze von Begriffen 
PWg — Oxoric, ahmdeıc _ weödog, 
aöekpol _ 00408, das 7rU0TEV- 
ev eig, yıyvooreıv cov Heöv, yev- 
vaodoı, eivaı x Tod eo, N Cum 
alavıog, ueveıv Ev, 6oGV ToVv HEov; 
die Bezeichnung Christi als A6y0S; 
uovoyevns, Lwr, OWTNE Tod x00uov, 
der iAaouög cf. Ev. 1, 29. 3, 14f. 
etc. Das neue Leben entsteht nach 
Brief und Ev. durch die Wieder- 
geburt, bedingt zroelv iv Öıxauo- 
ovvrv, Wandel im Licht und Nach- 
folge Jesu (eigentümlich 5, 3. 3, 6. 
9. xoioua?). Die xowwvia der 
Gläubigen steht im Gegensatz zur 
Welt, sie sollen diese überwinden 
5, 5. Ziel ist Kguorod 700.00U0I0, 
die Endzeit ist ai vöv, der Wider- 
christ ist ja schon aufgetreten. 

Der ganze Gedankenaufbau ist 
der des Evangeliums und ebenso der 
sprachliche Ausdruck, Mystik ist 
der Grundzug wie im Evangelium. 







Der Gedankenausdruck dieser 
inen Briefe ist derselbe wie im 
Brf. undim Ev. Die Bezeichnung 
Apostels "als zrgesßüregos geht 





Der Brief ist enthalten in Cod. 
x BA und mit Lücken in (©, voll- 
ständig in X L und P. Ign. ad Eph. 
5, 2 scheint 1. Joh. 5, 20 zu citieren, 
Po ad Phil. 7, 1. 1. Joh. 4, 2f., 
II Clem.brf. 3, 1 (Loveiodaı de od 
Eyvwuev adzov) 1. Joh. 2, 23. Dann 
bei Just. Mart. dial. 88 “ 1. Joh. 
1, 20. 23. Iren. adv. haer. III 16, 8 
1. Joh 4, 156.9, 21. Vert ade 
Prax. 15 1. Joh. 1, 1, Clem. Paed. 
oe 6. 
Murat. fr. und Peschitto haben ihn 
und seitdem ist er allgemein aner- 
kannt. 


Die Briefe sind enthalten in Cod. 
x BA, mit Lücken in O, vollständig 
in K 5 und P. Citiert werden sie 





zuerst von Iren. adv. haer. IH 
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von der auch Euseb. hist. ecel. III 
24 weiss. 


Der Verfasser des Evangeliums 
gibt sich als Augenzeugen dessen, 
was er berichtet durchweg, be- 
sonders am Anfang 1, 14, in der 
Mitte 13, 23 und am Schluss des 
Evangeliums 20, 2f. zu erkennen. 
Er hat an Jesu Brust gelegen 13, 
23 und unter dem Kreuze gestanden 
19, 26. Von seiner eigenen Be- 
rufung erzählt 1, 35 f., von seiner 
Bekanntschaft mit dem Hohen- 
priester und seinem Vordringen in 
den Hof des Palastes desselben in 
Gemeinschaft des Petrus 18,519, 
von der an ihn gerichteten Weis- 
sagung, den kommenden Jesus zu 
erwarten 21,20 ff., über seine Familie 
19, 25ff. Als uasneng wird er in 
der Nachschrift 21, 24 bezeichnet 
und sein Zeugnis als dimsmg cha- 
rakterisiert. Die genaue Kenntnis 
des Augenzeugen tritt überall her- 
vor, ebenso dass der Schreiber ein 
Palästinenser war (ef. nebenstehend). 
Das Ganze trägt in Anschauung und 
Gestaltung, in Sprache und Begriffs- 
darstellung die Züge des Donners- 
‚sohnes und Lieblingsjüngers Jesu. 





Stellungnahme gegen Irrlehrer auf- 
zufordern ; der 3. Brief ist an einen 
gewissen Cajus oder an ein andres 
Gemeindemitglied, Demetrius, ge- 
richtet, um ihm reisende Missionare 
V. 6ff. ans Herz zu legen und vor 
den Umtrieben eines gewissen Dio- 
trephes zu warnen, der den Apostel 
und seine Anhänger persönlich an- 
feindete. Der Apostel kündigt seine 
baldige Ankunft an. 


3. Das Evangelium. 


Das Evangelium ist geschrieben 
für griechisch redende Heiden- 
christen 1, 38. Alf. 4, 25.5, 2 
u. 0, wohl am spätesten von 
allen neutestamentlichen 
Schriften, und zwar zufolge der 
ephesinischen TraditioninEphesus 
Iren. adv. haer. III 1. Chron. pasch. 
ll. Die Satzbildung und Ver- 
knüpfung und der Gebrauch ara- 
mäischer Worte und Namen weisen 
ebenso auf den palästinensischen 
Verfasser wie die genaue Kenntnis 
desselben von den Örtlichkeiten und 
Gebräuchen des jüdischen Landes. 
Wie im 1. Brief ist Jesu wahre 
Gottmenschheit zu erweisen seines 
Schreibens Zweck, und wie in der 
Apokalypse ist die Feindschaft des 
Judenvolkes gegen Christus eine 
vollendete Thatsache. Auf die späte 
Abfassung weist die Kenntnis der 
Synoptiker 1, 25£. 32#. 3, 24. 6, 
67.20. 6, 1. Teen o., die er 
sogar berichtigt 12, 1. 13, 1. 16, 4, 
ausdrücklich hin. 

Beweisstellen: 

a) für die palästinensische Ab- 
fassung: 11, 18. 54. 18, 3. 
31.9, 22 u 

b) für die Lokalkenntnis: 1, 19. 
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wohl auf seine Würde als oberster 
Leiter der Gemeinden. 


Gemäss dem 20, 30f. ausge- 
sprochenen Ziele wählt das Evan- 
gelium seinen Stoff, sowohl was die 
Erzählung des Wirkens Jesu als 
was die Reden desselben anlangt. 
Diegeschichtliche Darstellung knüpft 
‘an Jesu Festreisen nach Jerusalem 
21225,1.6,4.7,2. 10.10, 22. 
12, 1 an, beschreibt also fast ganz 
die judäische Wirksamkeit des 
Herrn; der Verf. will zeigen, wie 
Jesu ganzes Leben unter dem Ge- 
sichtspunkt des Kampfes des Lichts 
mit der Finsternis verläuft und 
seit Kap. 11 extr. notwendig mit 
dem gewaltsamen Tode des Lebens- 
fürsten endigen muss. Die prin- 
zipielle Opposition bilden die Tov- 
daio:, sie wollen Jesu Wort nicht 
anerkennen, haben*nicht den guten 
Willen, zu glauben, deshalb bewirkt 
bei ihnen Jesu Rede und selbst 
seine Wunder keine Erkenntnis sei- 
ner Person, sondern Verstockung 
und damit Verwerfung seiner Per- 
son und des mit ihr gegebenen Heils 
überhaupt. Ein kleines Jünger- 
häuflein wird zur fortschreitenden 
Erkenntnis des Wesens Jesu ge- 
führt durch dieselben Reden und 
‘Wunder, die bei der grossen Masse 





16, 8 cf. 2 Joh. 7f. und Olem. Al., 
der den 1. Brief den ‚grösseren‘ 
nennt. Orig. kennt sie, Tert. aber 
nicht; Peschitto hat sie nicht, viel- 
leicht aber Murat. fr. („epistola sane 
Jude et superscriptio Joannis duae 
in catholica habentur). Das Schwan- 
ken in der Überlieferung erklärt 
sich aus ihrem Charakter ; wie sollten 
sie sich aber erhalten haben als 
kanonisch, wenn sie nicht als aposto- 
lisch überkommen gewesen sind? 


Das Evangelium ist enthalten in 
Cod. x B, mit Lücken n AC 
und D, mehr oder minder bedeu- 
tende Bruchstücke in Jd (4 Blätter, 
Palimpsest, 16 Verse, 5. Jahrh.) 
O0 Ta 1 (8 Blätter) N P Tb (Frag- 
ment aus Joh. 1-4) @c und 99; 
Fa, T’d; vollständig in E, grossen- 
elle m 7 Ion 16,341 Ina 
(Barberini) ; grossenteils in F', voll- 
ständig in K und M und V 8 Blätter 
in O, Fragment aus Joh. 4 in We, 
grössere Fragmente in X und 7), 
vollständig in 4 und IT, endlich in 
S und U und mit Lücken in @ 
und H. 

In der kirchlichen Litteratur: 


Barn. ad Kor. 6, 14 cf. Joh. 1,14 
„ 9 m 19, 34ff. 
Ign. ad Magn. 8,2 cf. Joh.1,1.8,29 
” 6,1, 1,2.17,5 
FR 7,1, 7.0,19210,30 
ERRAG,2. 2, EA 
„„Philad,9,1, „ 10,9 
„ Bom. 7,8, 6,51.55 


” 
Polyk. ad Phil. 7, 1 == 1. Joh. 4, 2ff. 
II: Olem.brf: 9,5. Joh. 1, 1A 
„ 0,9 ein 17, 3 
Just. Mart. dial. 105. 
apol. II 6 I 32, 66 
dial. 144. 65. 121 
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das ua, dus ie hebr. eig 
Tov alwve, die hebr. Bezei 51 


die nach dem Urtext a ; 
gestalteten Citate 13, 18. 19, 7 
37 u... 4 

d) für seine Anschauung vor 
Judentum: a) von den jüdi- 
schen Festen und Gebräuchen 
2, 13. 64.422, 02 9a 
b) davon dass Terael do das 
auserwählte Volk gewesen 1 
11.4; 22717 3E 


Die Beziehungnahme aufIrrlehren, 
bes. auf gnostische (korinthische wie 
im 1. Brief) ist mindestens keine 3 
direkte. 
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